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Schweizerische
Lehrerzeitung

Berner Schulblatt / L'Ecole bernoise

Organ des Schweizerischen Lehrervereins Bern, 12. Juni 1975
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Papiersammlung

Schüler dürften sich nebenbei weder für
das SKZ noch die SLZ, eher für «Blick»
und «Quick» interessieren. Auch eine Um-
we!t(schutz-)Problematik.
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Mehr Toleranz und Verständnis
Eröf/nungsworfe c/es Zenfra/präs/cfenfen SLV an der DV 2/75

L/'ebe Ko/feg/nnen und Ko/fegen,

wfeder unferöre/fen w/'r /hnen e/'nen Jadresber/c/if, wfeder /egen w/'r über an-
sere Täf/'gke/'f f?ec/?ensc/ja/f ab, w/eder so/fen Sfe unserem Tun und Lassen
zusf/'mmen.

Vfe//e/cbf /sf d/ese Zusf/'mmung /ür Sfe nur flouf/ne, We/fe/cbf baden Sfe
gerne Kr/'f/'k angebracht, verzfebfen aber grosszüg/'g darauf, We/fe/cbf baben
Sfe den Jabresber/'chf gar n/'cbf ge/esen, We/fe/cbf werden S/'e etwas dazu sa-
gen, We/fe/cbf... Lauter Mufmassungen.
L/nd trotzdem, me/ne feb, regt gerade e/'n Jahresbericht zum A/acbden/cen an;
Hat s/'cb der E/'nsafz ge/obnf? Haben w/r Lösungen gesucht und gefunden?
Haben w/'r das Wesenf/fehe er/rannt? S/nd w/'r uns freu geb/feben? Vertreten
w/'r w/r/f//cb dfe Lehrerschaft? S/'nd w/r zu angriff/'g oder zu bescbe/den? Fo/-
gen uns dfe M/fg/feder, oder s/nd w/r «Hufer /n der Wüste»? Haben w/'r uns
e/'ngesefzf? Haben w/'r ge/fämpft oder nur abgewartet?
Laufer Fragen.

L/'ebe fCo/feg/'nnen und /Co//egen, mancbma/ frage feb m/'ch, ob a// das Rufen
nach Reformen, nach A/eugesfa/fung unserer Scbu/e, nach neuen Organ/'sa-
f/'onsformen n/'cbf nur >4//b/fun/cf/'on habe. So dass w/'r uns b/'nfer /aufer Aus-
ser/feb/ce/fen versfec/cen können und se/bsf n/'cbf /'n M/'ffe/'denschaff gezogen
werden. W/'e frösf/fcb /'sf es doch zu w/'ssen, dass /Comm/'ss/'onen an der Ver-
besserung unserer Scbu/e arbe/'fen. Man kann guten Mutes dfe Ergebn/'sse ab-
warten - das Gew/'ssen /'sf berub/gf. W/'e e/'nfacb /'sf es, s/'cb b/'nfer Scb/ag-
worfe zu verstecken; krif/'scbe Scbu/e, kr/'f/'sche Scbü/er. W/'e gerne übers/ebf
man dabe/', dass man vom Krif/'ker zum Meckerer w/'rd. feb denke dabe/' an das
Wort A/fefzscbes: «Wer e/'nsf den ß//'fz zu zünden bat, muss /ange Wo/ke se/'n.»
Dnd gerade d/'eses Wo/ke-Se/'n gebt uns /'mmer mehr ab, auch unsern Scbü-
fern. W/'e sehne// s/'nd w/'r bere/'f, aus e/'ner momentanen S/'fuaf/'on heraus -
und /'n der Scbu/e s/'nd fünf oder gar zehn Jahre nur momentan - ß//'fze zu
seh/essen, dfe nur e/'nseb/agen und n/'cbf zünden. Würden w/'r doch wfeder e/'n-
ma/ versuchen, Wo/ke zu se/'n, aufzunehmen, zu fragen, «darüber» zu se/'n,
würden w/'r doch auch unsern Scbü/ern be/'br/'ngen, dass echte Krif/'k nur aus
e/'nem echten, f/'efen W/ssen entstehen kann. L/'ebe Ko//eg/nnen und /Co/fe-

gen, es g/bf noch e/'n anderes Sch/agworf, das m/r recht verdäcbf/'g vorkommt.
Es /'sf dfe «Erzfebung zum Leben», dfe darin besteht, dass nur über den V/'ef-
nam-Kr/eg Gescb/'cbfe gefrfeben w/'rd, dass man nur ze/'fgenöss/'sche Dfehfer
/fest, dass man vom Videorecorder und von der Wäbrungsscb/ange spricht,
dass man das Moped m/'f /'ns Scbu/z/mmer n/'mmf und den fleebenseb/'eber
durch den efekfron/'scben Taschenrechner ersetzt, /st d/'es n/'cbf e/'ne Se/bsf-
fäusebung? /sf «beute» w/'rk/feb das Leben? M/'r sebe/'nf, w/'r fü/fen dfe Köpfe
der Scbü/er m/'f ßegr/'ffen, w/'r ze/'gen Apparate, anstatt dfe Scbü/er zu /ehren,
w/'e man Gebraucbsanwe/'sungen /fest. Was nützt es m/'r, das Funkf/'onferen
e/'nes Ha/b/e/fers zu verstehen? Dam/t kann feb me/'nen Fernsehapparat n/'cbf /'n

ßefrfeb setzen, feb muss aus der ßefr/ebsanfe/'fung entnehmen können, dass
feb dfe oberste Taste drücken muss. Eben d/'ese Gebraucbsanwe/'sungen, dfe-
ses Verstehen, sche/'nen m/r wesenf/feber zu se/'n a/s dfe akfue//e Moment-
aufnähme, feb me/'ne sogar, dass am pf/ügenden Bauern, der zur Zfe/scbe/be
a/fer modernen Lesebuebkr/'f/ker geworden /'sf, Menscb-Se/'n und Menscb/fcb-
ke/'f ebenso gut geze/'gf werden kann w/'e am frakforfabrenden Bauern. Vfe/-
fe/'chf /'sf das ße/'spfe/ seb/eebf gewäb/f, aber feb hoffe, Sfe verstehen m/'ch: We-
senf/fches /'sf n/'cbf an Akfua//fäf gebunden, und zu d/'esem Wesenf/feben so//-
ten w/'r uns zurückf/'nden...
L/nd dass es We/fe/cbf mög/fcb /'sf, möge e/'n kfe/'nes Er/ebn/'s /bnen ze/'gen. Am
fetzten Scbu/fag bat m/r me/'ne 3. K/asse e/'n Gedfehf überrefebf. E/'n recht
ho/pr/"ges, auf popp/gern Pap/'er m/'f 25 feng e/'ngeübfen tfnferscbr/'ffen:
Der ßäb/er Hans, der war erp/cbf, dass dfe 3b französ/'scb spr/'cbf.•
doch /ehrte er uns n/'cbf nur Franz, ne/'n, auch das Wörfcben To/eranz;
drum sagen w/'r /hm a/fe danke und sebüffe/n /'hm d/'e«Pranke».

SLZ 23,12. Juni 1975
855



120. Jahrgang
Erscheint wöchentlich
am Donnerstag

Schweizerische
Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Sekretariat: Ringstr. 54, Postfach 189, 8057 Zürich,
Telefon 01 46 83 03

Redaktion:
Chefredaktor: Dr. Leonhard Jost, 5024 Küttigen,
Telefon 064 22 33 06

Hans Adam, Primarschulvorsteher, Olivenweg 8,
3018 Bern, Postfach, zuständig für Einsendungen
aus dem deutschsprachigen Teil des Kantons Bern

Peter Gasser, Seminarlehrer, Südringstrasse 31,
4563 Gerlafingen (Redaktion «Stoff und Weg»)

Peter Vontobel, Primarlehrer, Etzelstr. 28, 8712 Stäfa
Ständige Mitarbeiterin: Frau Margaret Wagner,
4699 Känerkinden

Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit
der Auffassung des Zentralvorstandes des Schwei-
zerischen Lehrervereins oder der Meinung der
Redaktion übereinzustimmen.

Regelmässige Beilagen:

Berner Schulblatt (wöchentlich)
Redaktion: Hans Adam, Paul Simon

Stoff und Weg (alle 14 Tage)
Unterrichtspraktische Beiträge, Einsendungen an
Peter Gasser, Südringstrasse 31, 4563 Gerlafingen,
Telefon 065 4 93 91

Bildung und Wirtschaft (monatlich)
Redaktion: J. Trachsel, Verein «Jugend und Wirt-
Schaft», Stauffacherstrasse 127, 8004 Zürich, Tele-
fon 01 39 42 22

Transparentfolien (6- bis 8mal jährlich)
Redaktion: Max Chanson, Goldbrunnenstrasse 159,
8055 Zürich

Zeichnen und Gestalten (4mal jährlich)
Redaktoren: Hans Süss, Kuno Stöckli (Basel),
Bernhard Wyss (Bern). — Zuschriften an Hans
Süss, Schwamendingenstrasse 90, 8050 Zürich

Das Jugendbuch (8mal jährlich)
Redaktor: Bernhard Kaufmann, Bühlhof 2, 8633 Wolf-
hausen

Pestalozzianum (6mal jährlich)
Redaktorin: Rosmarie von Meiss, Beckenhofstr. 31,
6035 Zürich

Neues vom SJW (4mal jährlich)
Schweizerisches Jugendschriftenwerk,
Seefeldstrasse 8, 8008 Zürich

echo (5mal jährlich)
Mitteilungsblatt des Weltverbandes
der Lehrerorganisationen
Auswahl und Obersetzung: Dr. L. Jost, SLZ

Inserate und Abonnemente:
Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa
Telefon 01 92811 01, Postscheckkonto 80-148

Verlagsleitung: Tony Holenstein

Abonnementspreise:

Mitglieder des SLV
jährlich
halbjährlich

Nichtmitglleder
jährlich
halbjährlich

Schweiz Ausland
Fr. 32.— Fr. 46 —
Fr. 17.— Fr. 25 —

Fr. 42.—
Fr. 23.—

Fr. 56.-
Fr. 31.-

Einzelpreis Fr. 1.50 (Sonderausgaben Fr. 4.—)

Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind wie folgt zu adressieren: «Schweizerische
Lehrerzeitung», Postfach 56, 8712 Stäfa
Mitglieder des Bernischen Lehrervereins (BLV)
richten ihre Adressänderungen bitte an das Sekre-
tariat BLV, Brunngasse 16, 3011 Bern

Annahmeschluss für Inserate:
Freitag, 13 Tage vor Erscheinen
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Schweizerischer Lehrerverein
Protokoll der Delegiertenversammlung 2/75

74. Ma/' 7974, 75 b/'s 77.45 Uhr /'m Schu/haus H/'rschengraben (Au/aJ, Zür/'c/j

Anwesend: 65 Delegierte, 4 Kommis-
sionspräsidenten (69 Stimmberechtig-
te); 4 Mitglieder des Zentralvorstan-
des, Zentralsekretär, Adjunkt, Chef-
redaktor SLZ; 2 Gäste
t/ors/fz: Hans Bäbler, Zentralpräsident
SLV

Enfschu/d/'gf: H. R. Egli, F. Furrer, H.

Kornfeld, W. Oberholzer (alle ZV), Dr.
G. Suter (ALV)

Traktanden:

1. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler und Fest-
Stellung der Anzahl der Stimmberech-
tigten
3. Protokoll der DV 1/75 (SLZ 6/75
vom 13. Februar 1975)

4. Mitteilungen
5. Jahresbericht 1974 (SLZ 17/75 vom
1. Mai 1975)
6. Jahresrechnungen 1974 und Revi-
sionsbericht (SLZ 17/75)

7. Budgets: SLZ 1975 und SLV 1976

Festsetzung des Mitgliederbeitrags
1976 (Antrag ZV: unverändert gegen-
über den Vorjahren)
8. Anfälliges
9. Referat von Prof. Dr. Eugen Eg-
ger: «Schul- und Bildungsprobleme
heute», mit anschliessender Ausspra-
che

1. Eröffnungsworte des
Zentralpräsidenten

(vgl. S. 855)

2. Die Traktandenliste

wird genehmigt. Als Gast begrüsst der
Vorsitzende Prof. Dr. E. Egger, Sekre-
tär der Erziehungsdirektorenkonfe-
renz und Direktor der Schweiz. Doku-
mentationsstelle für Schul- und Bil-

dungsfragen in Genf, sowie den Präsi-
denten der Schweiz. Lehrerkranken-
kasse, Ernst Schneider, Pfäffikon.
Als Sf/mmenzäh/er werden vorge
schlagen und gewählt: R. Wegmann
Altdorf, und F. v. Bidder, Basel. Die
Auszählung der Präsenzzettel ergibt
69 Stimmberechtigte.

3. Das Protokoll der DV 1/75

vom 25. Januar 1975, veröffentlicht in
SLZ 6/75, wird genehmigt und die Ab-
fassung verdankt.

4. Mitteilungen
4.1 Gemäss Beschluss der Mitglieder
der Se/rf/o/7 Sf. Ga//en des SLV ver-
tritt der Vorstand des Kantonalen Leh-
rervereins auch die Mitglieder der
Sektion SG des SLV.
4.2 Mit dem Kafbo//'scben Lehrerver-
e/'n wurden Kontaktgespräche aufge-
nommen. Die Vernehmlassung zum
Expertenbericht «Lehrerbildung von
morgen» wird gemeinsam erarbeitet
werden.
4.3 Dr. Jost orientiert über den im
Aufbau begriffenen SH/-«ß/b//ofhe/cs-
serv/'ce» (Grundbibliothek für die Hand
des Lehrers). Fach- und stufenorien-
tierte Gruppen (Wissenschafter, Di-
daktiker, Schulpraktiker) werden eine
dem Lehrer dienliche strenge Auswahl
von Fachliteratur treffen, der Schwei-
zer Bibliotheksdienst Bern wird die
Werke b/b//ofbe/cs/erf/g ausgerüstet
(mit Klebefolie eingebunden, klassifi-
ziert, Karteikarten) anbieten. Ziel der
Aktion ist es, durch diese praxisbe-
zogene Dienstleistung dem Lehrer sei-
ne individuelle berufliche Fortbildung
und fachliche Vorbereitung mit Hilfe
kompetent geprüfter Werke zu erleich-
tern. Das Projekt wird in einer Son-
dernummer der SLZ (SLZ 42 vom 23.
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Oktober) eingehend vorgestellt wer-
den.
4.4 Zum Prob/em/cre/s Lebrermange//
Lebrerüberf/uss wird der SLV erst
Stellung nehmen, wenn die eingeleite-
ten Abklärungen verarbeitet sind.
4.5 Um den /nformaf/onsf/uss zu ver-
bessern, sind verschiedene Massnah-
men eingeleitet worden.
4.6 An den Lebrerb/'/cfungskt/rsen ;n
A/r/ka werden, wie W. Schott berich-
tet, erstmals Kollegen aus Luxemburg
teilnehmen. Überdies kann eine
Equipe in einem neuen Gebiet, näm-
lieh in Mali, eingesetzt werden. Die
Im Auftrag des Dienstes für techni-
sehe Zusammenarbeit vorgenomme-
ne e/ngebende £va/uaf/on unserer
LSA-Kurse durch Prof. G. Panchaud
hat ein sehr positives Ergebnis ge-
zeitigt (vgl. SLZ 20/75, S. 751 f.).

5. Jahresbericht 1974

Zentralpräsident Bäbler dankt all den
vielen Kolleginnen und Kollegen, die
sich in irgendeiner Arbeitsgruppe,
Kommission usw. für die Anliegen des
SLV eingesetzt haben. Der Jahresbe-
rieht wird abschnittweise zur Diskus-
sion gestellt und ohne Einwände ge-
nehmigt.

6. Jahresrechnungen 1974

E. ßare/'ss wünscht namens des Vor-
Standes der Sekb'on Scba/fbausen
Auskunft über den Reisedienst SLV.
Warum wird er im Jahresbericht und
in der Rechnung nicht erwähnt? Be-
stehen Statuten oder Reglemente?
Falls nicht, wären solche auszuarbei-
ten und der DV vorzulegen. Wörtlich
führte der Delegierte aus: «Unser Vor-
stand würdigt die Arbeit des Zentral-
Vorstandes und des Sekretariates, tritt
aber auch für eine Transparenz im Re-
chenschaftsbericht des SLV in allen
Zweigen seiner Tätigkeit ein und
hofft darum, dass Sie uns zustimmen
können.»
SLV-Präs/'denf H. ßäb/er weist darauf
hin, dass der Reisedienst in den letz-
ten Jahren unter der initiativen Lei-
tung von Hans Kag/' eine ausseror-
dentlich erfreuliche Entwicklung
durchgemacht habe. Die Präsidenten-
konferenz hat bereits beschlossen,
dass ab sofort eine gesonderte Ab-
rechnung für alle Reisen zu führen
sei. Anderseits wäre eine offene Ein-
sichtnahme in die Abrechnung aus
taktischen Gründen unklug. Die
Überschüsse der letzten Jahre gaben
dem Zentralvorstand eine notwendige
Manövriermasse ausserhalb der bud-

getierten Posten der SLV-Rechnung,
selbstverständlich immer gemäss Be-
schluss der Vereinsleitung und unter
Kontrolle von Treuhandbüro und
Rechnungsprüfungsstelle. Der Reise-
leiter erstattet jeweils ausführlichen
Bericht an den Zentralvorstand. Oboe
ße/asfung der Vere/'nskasse finan-
ziert der Reisedienst seine gesamte
Administration (Reiseleiter, Sekretä-
rin), die Programmseiten in der SLZ,
alle erwachsenden Porti u. a. Spesen,
und er leistet auch einen Verwaltungs-
kostenbeitrag an den SLV (Büromiete,
Infrastruktur usw.). Überdies wurden
in den letzten Jahren verschiedene
Fonds gespeist, insbesondere der
Fonds für Lehrerbildungskurse in
Afrika. H. Bäbler nimmt das Votum der
Sektion Schaffhausen als Auftrag für
den Zentralvorstand entgegen. An-
schliessend wird der Jabresber/cbf des
SLV für 7974 e/nsf/mm/g genebm/gf.

Rechnung SLZ

Erstmals seit langer Zeit weist die
SLZ-Rechnung ein Defizit auf, be-
gründet u. a. durch Mehrseiten im Ju-
biiäumsjahr, die kostspielige Jubilä-
umsnummer, allgemeine Kostenerhö-
hung im graphischen Gewerbe und
stark gestiegene Papierpreise. Bei
Verbuchung des Mehrpreises für das
Abonnement, den Nichtmitglieder des
SLV zu entrichten haben, in der
Rechnung der SLZ, ergibt sich auch
1974 eine positive Bilanz. Nach die-
sen Erläuterungen wird die Rechnung
1974 der SLZ genehmigt und den Re-
daktoren für ihren Einsatz gedankt.

Jabresrecbnung H/Vfsfonds

In der Rechnung der Lehrerwaisen-
Stiftung fällt auf, dass der ihr zuflies-
sende Erlös aus dem Verkauf des
Lebrerka/enders nur noch minim ist,
so dass man nach dem Sinn der Un-
ternehmung fragen könnte. Dem Leh-
rerkalender kommt aber eine ver-
einspolitische Bedeutung zu, er ist ein
Werbemittel, das nicht unterschätzt
werden sollte. In diesem Zusammen-
hang wird bemerkt, die Auflage sollte
nicht aus Spargründen zu stark redu-
ziert werden; man wäre dann nicht
mehr wie bislang in der Lage, nicht
verkaufte Kalender gratis an Semina-
risten abzugeben und damit in sympa-
thischer Weise für den SLV zu wer-
ben.

Nach der Genehmigung auch dieser
Rechnung äussert sich E. Kramer,
Präsident der Rechnungsprüfungs-
stelle, zum Rechnungswesen des SLV.
Die RPST legt Wert auf Transparenz
der Rechnungen und Regelung der

Redaktionelle Mitteilung
Rezensenten-Tearn

Aufgrund des Aufrufs in SLZ 19/75
(S. 708) haben sich bis 26. Mai 1975
29 Kolleginnen und Kollegen aus allen
Landesgebieten zur Mitarbeit bei Re-
zensionen gemeldet. Freilich sind die
Interessengebiete ungleich verteilt: 28
Mitarbeiter für Phil.-I-Bücher und nur
1 Kollege zur Besprechung naturwissen-
schaftlicher Werke.

Somit: Rezensenten für mafbemaf/'scb-
nafi/rw/ssenscbaff/fcbe Werke weiterhin
und dringend gesucht!

Bitte melden Sie sich beim verantwort-
liehen Leiter des Rezensionswesens:
Dr. R. Marr c/o Pädagogische Doku-
mentationsstelle, Rebgasse 1, 4058 Ba-
sei.

Kompetenzen. Der bereits im ge-
druckten Revisionsbericht ausgespro-
chene Dank an Zentralsekretariat und
die Buchhalterin Frl. M. Eicher wird
wiederholt.

7. Budgets

ßudgref SLZ 7975

Zenfra/sekrefär R/cbner erläutert das
von den Vorjahren abweichende Bud-
get. Dem verminderten Eingang von
Inseraten (vor allem weniger Stellen-
inserate) muss durch Reduktion der
Textseitenzahl Rechnung getragen
werden. Die Redaktion passt fortlau-
fend den Umfang der SLZ-Nummern
dem «vorgegebenen» Inseratevolu-
men an. Dr. Jost gibt seiner Hoff-
nung Ausdruck, dass die kritische
Grösse der SLZ nicht unterschritten
werden müsse; dies würde bedeuten,
dass sie zu wenig Substanz bieten
könnte und dem sehr heterogenen
und verschieden interessierten Leser-
kreis kaum mehr genügend anspre-
chende Auswahl zu bieten vermöchte.
Sollten die Inseraterträge weiter zu-
rückgehen, müsste der Abonnements-
preis entsprechend erhöht werden.
Ohne eine gewisse Vielseitigkeit kann
die SLZ die bisherigen und die neu
geplanten Dienstleistungen nicht er-
bringen. Das SLZ-Abonnement sei
nach wie vor eines der günstigsten.
Zenfra/präs/'c/enf ßäb/er dankt in die-
sem Zusammenhang den Berner Kol-
legen für ihre Bereitschaft, Versuchs-
weise die «Berner Schulpraxis» im
Mantel der SLZ erscheinen und damit
die bereichernde Fülle Unterrichts-
bezogener Beiträge auch ausserkan-
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tonalen Kollegen zukommen zu las-
sen.
Das Budget der SLZ w/'rd e/'nsf/'mm/'g
genehm/gf.

Budget SLV 7976

Das Budget sieht zwar ein Defizit vor;
doch beantragt der ZV, 1976 noch kei-
ne Beitragserhöhung vorzunehmen.
Mit grossem Mehr wird das Budget
und dam/'f der Jahresöe/frag (Fr. 79.—J
gufgehe/'ssen.

8. Umfrage

Hagnauer (BS) erkundigt sich, ob das
Budget der Rechnungsprüfungsstelle
vorgelegt werde. Zentralpräsident
Bäb/er bemerkt dazu, die RPST sei
Kontrollorgan und könne Anträge stel-
len, die Aufstellung des Budgets sei
Sache des Zentralvorstandes; der
Präsident der RPST wird jeweils zur
Budgetsitzung des Zentralvorstandes
eingeladen und hat Antragsrecht.

Prot. Egger benützt die Umfrage, um
die Grüsse des Präsidenten der Er-
Ziehungsdirektorenkonferenz, Regie-
rungsrat Dr. A. Gilgen, zu überbrin-
gen und dessen Dank für die schul-
politische Arbeit des SLV weiterzu-
leiten.

Der Sekretär der EDK weist darauf
hin, dass der Bericht «Lehrerbildung
von morgen» demnächst in zwei um-
fangreichen Bänden erscheint (rund
1000 Seiten); aus begreiflichen Grün-
den musste die Auflage beschränkt
werden. Die an der Vernehmlassung
interessierten Gremien sollten sehr
bald die Anzahl der benötigten Ex-
emplare melden.

In seiner Eigenschaft als Direktor der
Schweizerischen Dokumentationsstel-
le für Schul- und Bildungsfragen in
Genf weist Dr. Egger darauf hin, in
praktischer Zusammenarbeit mit dem
SLV könnte ein Graf/s-Aus/e/hd/ensf

für die geplante Grundbibliothe* für
die Hand des Lehrers aufgezogen wer-
den. Solche Möglichkeiten sinnvoller
Zusammenarbeit wären sehr er
wünscht.

ßare/ss (SH) erkundigt sich nach den
früher üblichen Rabatten bei Versi
cherungsabschlüssen. Diese Ermässi-
gungen sind nicht mehr gestattet. Da

gegen weist Ad/'unkf H. We/'ss auf die
Wünschbarkeit eines Gesamtvertra
ges für die Berufshaftpflicht der Leh-

rer hin, die jene Fälle decken sollte
wo die Haftpflichtversicherung des
Schulträgers nicht hilft. Die Frage
soll genauer abgeklärt werden.

Damit kann der Präsident den 1. Teil
der Delegiertenversammlung um 16.26
Uhr schliessen. Nach der Pause
spricht Prof. Dr. Eugen Egger, Sekre
tär der EDK und Direktor der Doku
mentationsstelle für Schul- und Bil-
dungsfragen, über

Schul- und Bildungsprobleme heute

Prof. Egger sfe//fe se/'nen Ausführungen d/e Bemerkung voran, er werde n/'chf
e/'n Peferaf ha/fen, sondern Fragen zur Schu/- und ß/'/dungspohf/k aufwer/en,
um so e/'n/'ge Anha/fspunkfe für e/'n Gespräch und für geme/'nsames Suchen
nach Antworten zu b/'efen.

A. Tatsachen

7. D/e ß/'/dungseuphor/'e der sechz/'-
ger Jahre hat heute be/'nahe e/'ner
B/7dungsfe/'nd//ch/re/f Pfafz gemacht.
Das Recht auf Arbeit ist vielen wie-
der viel wichtiger geworden als das
Recht auf Bildung*.

2. Der Föderah'smus (zutreffender wä-
re woh/ /Canfona/fsmus) sche/'nf nach
w/'e vor auf dem Geb/'ef der Schu/ho-
he/'f und Sfeuerhohe/f besonders stark
zu se/'n. Das Schlagwort der Koordi-
nation hat seine Zugkraft verloren, die
Verwerfung der Bildungsartikel zeugt
davon.

* Weitherum fehlt immer noch ein Ver-
ständnis der Funktion der Bildung, als not-
wendiges Mittel, ungeachtet der berufli-
chen Tätigkeit, sich weltoffen, sinngerich-
tet zu orientieren und Bildungsgehalte auf-
zunehmen, die nicht primär der berufli-
chen Karriere dienen müssen, sondern
dem eigenen Leben. Sie geben unserem
«In-der-Welt-Sein» Transparenz und Sub-
stanz; Bildung ist somit auch als «Le-
bensqualität» zu werten, nicht allein als
Karriereplattform. J.)

3. D/'e Kassen des Bundes und der
Kanfone s/'nd /eer; somit stehen auch
für Bildung und Schulung nicht mehr
wie bisher Mittel zur Verfügung. Fol-
ge davon: Schulexperimente und
Schulreformen begegnen grösseren
Schwierigkeiten.

4. D/'e Zah/ der Geburten geht zurück.
Darin gründet das Zögern der öffent-
liehen Hand vor neuen Investitionen.
Man will auch die Klassenbestände
jetzt nicht senken, da sie in den näch-
sten zehn Jahren ohnehin abnehmen
werden.

5. «l/Vunder/ösungen» des Aus/ands
baben s/'cb n/'chf bewährt oder haben
gar zu neuen Schw/'er/'gke/'fen geführt
(Arbeitslosigkeit der Akademiker).
Dies bestärkt unsere (helvetische)
Tendenz zu Immobilismus.

6. /Vach e/'nem /ahre/angen Lehrer-
mange/ ze/'chnef s/'ch (ansche/'nend)
e/'n Lehrerüberf/uss ab. Der «Markt-
wert» des Lehrers sinkt dadurch, und
da und dort erwachen (lange aufge-
staute) Widerstände gegen einen, wie
man glaubt, privilegierten Berufsstand.
Neue standespolitische Forderungen,

und seien sie noch so berechtigt wie
z. B. Bildungsurlaub, sind nur sehr
schwer durchzubringen.
7. D/e Enfw/'ck/ung des sebwe/'zer/-
sehen Schu/wesens /'n den /efzfen 70

b/'s 75 Jahren /'sf v/e/fä/f/ger und fort-
schr/'ff//'cher a/s v/'e/e annehmen: Ge-
setzesrevisionen, neue Lehrpläne
neue Lehrmittel, Schulversuche
nimmt man alles in allem, sind be-
achtlich. Nun aber droht die Gefahr,
dass diese Entwicklung gebremst
wird, dass Sparmassnahmen am fal-
sehen Ort ansetzen. Behörden und
Lehrerschaft sollten deshalb zusam-
menstehen und verhüten, dass kurz-
fristig und kurzsichtig die verheis-
sungsvolle Entwicklung unterbunden
wird.

Geburtenrückgang

Obschon
d/'e K/nderzah/
/'m tVesfe/7
besfänd/g
zurückgeht
g/bf es
immer
mehr K/'nder
denen
d/'e E/fern
feh/en

H. flüf/'mann
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S. Fragen

«Leben, wirklich leben kann man doch nur, wenn man bereit ist, wie eine
Kerze für die andern zu brennen, Licht zu spenden, Wärme auszustrahlen.
Ich glaube, dass diese Bereitschaft, sich für die Mitmenschen aufzubrauchen,
die beste - vielleicht die einzig mögliche - Art ist, sich selbst zu bereichern.»

Dan/'/o Do/c/ (7967J

Angesichts dieser Tatsachen ist zu
ragen, was Schulpolitiker und Leh-
erschaft tun können und tun sollten,

um

f. das Erre/cftfe n/cöf zu gefährden.
Hierbei ist es wichtig, eine Analyse
des gegenwärtigen Standes des Schul-
wesens zu unternehmen: Was ist bes-
ser geworden, was hat sich bewährt,
was muss noch geändert werden?
«Nur eine solche Auslegeordnung ver-
mag vor einer Inspektion zu bestehen
und erlaubt uns dann, das Erreichte
zu rechtfertigen und zu verteidigen.
Dabei gilt auch hier der Satz, dass
Stillstand Rückschritt bedeutet"»;

2. neue Forfschr/ffe zu erz/'e/en. «Es
scheint mir wichtig, dass wir mit Mut
n die Zukunft blicken. Gerade die

wirtschaftliche Rezession könnte die
Bedeutung schweizerischer Quaii-
iätsproduktion, basierend auf For-
schung und Schulung, neu erweisen
und dabei zeigen, dass auf jeden Fall
unsere Bildungs- und Forschungspoli-
tik so sehr wie jede materielle Inve-
stition ein Mittel zur Bekämpfung der
Rezession darstellt. Die Schule muss
also in ihrer Verantwortung dem akti-
ven Leben gegenüber immer wieder
sich verändern, denn die Wirtschafts-
läge sowie die Gesellschaftsstruktur
sind einem akzelerierten Entwick-
lungsprozess unterworfen. Selbst die
Wachstumsrate null» (Club of Rome)

würde von uns eine derartige Um-
strukturierung verlangen, da nur ein
9/7dungsverburjdsysfem (Schule, Mas-
senmedien, ausserschulische Institu-
tionen usw.) im Sinne einer rekurren-
ten Erziehung (Wechsel von Lernzei-
ten und Berufstätigkeit) mit diesen
Problemen fertig wird;
3. d/e Zusammenaröe/f a//er Veranf-
wort/zc/jen zu erre/chen. Wir dürfen
nicht übersehen, dass die öffentlich-
keitsmeinung auf die veränderte Lage
schlecht vorbereitet ist und dass uns
heute aus kontraproduktiver Schulkri-
tik (Massenmedien) bedeutende
Schwierigkeiten erwachsen können,
wenn es durch enge Zusammenarbeit
aller für Schul- und Bildungspolitik
Verantwortlichen nicht gelingt, die
neuen Aufgaben überzeugend zu zei-
gen, um dann auch die notwendigen
Mittel zu erlangen. Zwischen allen
Verantwortlichen, die heute noch viel
zu oft ein «pädagogisches Stockwerk-
eigentum» verteidigen, müsste eine
Anbe/'fsgeme/nsc/7aff gebildet werden,
die aufgrund der erwähnten Situa-
tionsanalyse und Gewissenserfor-
schung und angesichts der sich neu

abzeichnenden Aufgaben eine Marsch-
richtung festlegt, welche es uns er-
laubt, den neuen Anforderungen ge-
mäss voranzuschreiten. Bildungsfor-
schung und Bildungsplanung sind
nach wie vor unterdotiert, müssten
sich ihrerseits aber vielleicht ver-
mehrt konkreten Aufgaben widmen
und ihre Sprache vereinfachen. Trotz
Schulkonkordat und Strukturierung
der Erziehungsdirektorenkonferenz
(Kommissionen mit Lehrervertretung)
ist die Zusammenarbeit mit der Leh-
rerschaft noch zu wenig ausgebaut,
sei es, weil ihre Vertreter von der Ba-
sis ungenügend getragen oder doch
in kantonalen Vorstellungen befangen
bleiben, sei es, weil einzelne Erzie-
hungsdirektoren angesichts erlittener
Enttäuschungen (interkantonal oder
kantonal) resigniert haben oder dann
das Allheilmittel in nicht (oder noch
nicht) existierenden Rahmengesetzen
des Bundes suchen. Wenn wir aber
an Reformen, an Planung, an Mitbe-
Stimmung und überzeugt an die Zu-
kunft der Bildungsgesellschaft glau-
ben wollen, dann müssen wir auch an
der Notwendigkeit und Nützlichkeit
einer nationalen und globalen Bil-
dungspolitik (Forschung, Planung, Ko-
operation, Investition) festhalten.

C. Chancen und Aufgaben des
Schweizerischen Lehrervereins

Angesichts des Wachstums unseres
föderativen Staates, angesichts des
Pluralismus der Schweiz in kulturei-
1er, konfessioneller und politischer, ja
auch ökonomischer Hinsicht, waren
es auf dem Gebiete des Schulwesens,
historisch gesehen, der Schweizeri-
sehe Lehrerverein und der Verein
Schweizerischer Gymnasiallehrer, die
überkantonale Aufgaben wahrnah-
men. Ich gehe sicher nicht fehl, wenn
ich sage, dass in beiden Fällen der
Zenfra//'s/7Jus wegleitend und die Be-
reitschaft zu Bundesregelungen gross
war (vgl. Entstehung der Maturitäts-
anerkennungsverordnung). Die (da-
mais) radikalen Kantone, die den Bun-
desstaat geschaffen haben, waren
auch führend im Volksschulwesen -
daher der Kampf um den eidgenössi-
sehen Schulvogt.

Die historische Entwicklung ist an-
ders gelaufen, die kantonalen oder re-
gionalen Schulsysteme haben sich
verfestigt. Nicht selten sind es gerade
die Lehrervereine, die kantonale Lö-
sungen verteidigen. Nur bei Jubiläen
oder Schweizerischen Lehrertagen
liebt man es, einen Bundesrat einzu-
laden, weil man bei einer Behörde,
mit der man nicht direkt zu tun hat,
immer leichter Zustimmung findet.

Nun stehen wir aber vor der heutigen
Situation, die charakterisiert ist
1. durch knapp werdende Mittel;
2. durch uneinheitliche Entwicklungs-
tendenzen;
3. durch das Fehlen einer Gesamt-
konzeption;
4. durch eine Aufsplitterung der Ent-
scheidungsträger.
Es scheint mir, dass gerade den
überkantonalen Lehrervereinen - und
hier stehen wir vor einem neuen Be-
ginn - die Verantwortung erwächst,

- den Behörden Vorschläge zu unter-
breiten für eine durchdachte (kohären-
te) Gesamtkonzeption;

- ihre engagierte Zusammenarbeit an-
zubieten und die Öffentlichkeitsarbeit
zu unterstützen, wobei ihnen selbst-
verständlich Mitbestimmung und Mit-
Verwaltung zukommen muss.
Dies hätte meiner Ansicht nach fol-
gende Vorteile:
1. Die Bewegung von der Basis aus
hätte doch wohl am meisten Chan-
cen, trotz der Zersplitterung der Ent-
scheidungsträger, Empfehlungen zum
Tragen zu bringen sowie die Mittel
zur Verwirklichung frei zu machen;
2. diese Vorschläge würden von der
pädagogischen Verantwortung und der
Schulwirklichkeit ausgehen, was an-
gesichts unseres politischen und kul-
turellen Pluralismus der einzige Weg
ist, um nicht in einen sterilen ideolo-
gischen Schulstreit zu verfallen, der
schliesslich zur Schubladisierung von
Reformprojekten führt;
3. diese mit dem nötigen Informa-
tionsstand und aus unmittelbarer
Schulerfahrung und pädagogischer
Sorge herausgewachsene Konzeption
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eines Bildungssystems, wie es die
Lehrerschaft wünschte, würde sie auch
in die Lage versetzen, ihre Mitbe-
Stimmung und Mitverantwortung posi-
tiv (nicht nur durch Zustimmung oder
Ablehnung) und nuanciert auszuüben;
damit gewänne der Lehrer auch seine
kulturpolitische Rolle in der Gesell-
schaft (zurück).
Prof. Egger versicherte, die Erzie-
hungsdirektorenkonferenz sei zu sol-
cher Zusammenarbeit bereit. Viele
Anstrengungen seien schon erfolgt

Die Diskussion

«Wir sitzen alle im gleichen Boot», Be-
hörden, Lehrerschaft, Eltern und Schü-
1er - dies war die Grundthese Prof.
Eggers. Wer aber soll Steuermann
sein, welches sind die anzufahrenden
Ziele, die richtungweisenden Orientie-
rungspunkte?

Die bildhaft und geschickt vorgetra-
genen Gedanken Prof. Eggers lösten
eine (seit langem nicht mehr so) in-
tensive Diskussion im Schosse der
SLV-Delegierten aus. Ein erster
«Schuss vor den Bug» erfolgte durch
R. Hagnauer (BS), der offen feststell-
te, Prof. Egger habe unter dem Deck-
mantel der Zusammenarbeit für eine
päcfagog/sc/j unerwünsc/ife Koord/-
naf/'on gesprochen: Die zentralistisch-
administrative Koordinationsidee ver-
kenne die grundlegende Tatsache,
dass unterrichtliches und erzieheri-
sches Tun wesentlich durch die Ein-
maligkeit lokaler, personeller und
zeitlicher Bedingungen bestimmt sei,
eine Schweizer Einheitsschule sei un-
erwünscht, individuelle und in über-
schaubaren Bereichen sich abspielen-
de Lösungen allein ermöglichten päd-
agogisch sinnvolle Gestaltungen. «Ich
muss offen gestehen, und dies ist eine
Frage der Ehrlichkeit, dass ich gerade
noch das Schulwesen eines Kantons
knapp überschauen kann. Wer mehr
überschauen wollte, wäre einfach
überfordert.» Prof. Egger erwiderte,
die von der EDK angestrebte Konkor-
datslösung erlaube ja in allen Belan-
gen Zustimmung oder Ablehnung. Es
gehe immerhin doch darum, unnötige
Unterschiede zu reduzieren, was auch
eine Frage des Masses sei. Die vor
Jahren eingeleitete Übung mit Schul-
jahrbeginn sei zwar «abverheit», ob-
schon man geglaubt habe, man könn-
te in dermassen organisatorisch-ad-
ministrativen Belangen wie Schuljahr-
beginn, Einschulungsalter usw. einen
Konsensus finden. Wenn jetzt in ge-

(Kommissionen, Informationen, Ver-
nehmlassungen), das System der Zu-
sammenarbeit könne sicherlich noch
verbessert werden, Behörde und Leh-
rerschaft seien vor denselben Karren
mit Bildungsproblemen gespannt und
sollten sich nicht als Feinde sehen.
«Die Schule der Schweiz im Jahre
2000», so beschloss der Sekretär der
Erziehungsdirektorenkonferenz seine
engagiert und lebendig vorgetragenen
Ausführungen, «wird das Resultat un-
serer Zusammenarbeit sein».

wissen Fächern Angleichungen ange-
strebt würden, sei dies unzweifelhaft
auch im Interesse des Kindes. Schul-
Wechsel sind nicht zu vermeiden, und
da bringe beispielsweise der sehr un-
terschiedliche Beginn des Fremd-
Sprachunterrichts doch nicht zu ver-
niedlichende Schwierigkeiten. Es ent-
spreche im übrigen auch der Tradi-
tion des SLV, die Interessen des Kin-
des zu vertreten und es seien Anglei-
chungen möglich, die den individuel-
len Charakter pädagogischer Prozes-
se nicht zerstörten.
ß. Hagnauer wies dagegen darauf hin,
dass dies gerade der Fall sei durch die
beiden «Schulvögte», die MAV* und
die Vorschriften des BIGA betr. Be-
rufsbildungswesen. Diese seien viel
starrer und unbeweglicher, weil sie in-
stitutionalisierte «Schulvögte» seien.
Im übrigen kritisierte er, um auf den
zweiten Teil des Referattitels hinzu-
weisen, die bislang vorherrschende
Tendenz, «Bildung» einseitig als Aus-
bildung zum Akademiker zu verstehen.
Bildung bedeute mehr als nur die
Qualifikation für akademische Beru-
fe. Die falsche und nun zu Ende ge-
hende Bildungseuphorie habe darin
bestanden, a//en akadem/'scbe Bildung
zukommen zu lassen. Vielmehr wäre
zu fragen, was «Bildung» für /'eden
Menschen sein müsse - es könnte
auch den wohlgebildeten Handwerker
geben, und das Schulsystem hätte
dann die Verwirklichung solcher Ziele
zu ermöglichen.
Prof. Egger hält das elitäre Denken
über Bildung ebenfalls für falsch: «Je-
der Mensch ein Akademiker» wäre ein
illusorisches Ziel. Dagegen sei eine
gewisse Kongruenz hinsichtlich An-
forderungen für Diplome und Qualifi-
kationen (solange man Diplome und
Qualifikationen braucht) unabdingbar.
Werde sie nicht freiwillig erreicht,

* MAV Maturitätsanerkennungsverord-
nung.

Zauberformeln für die Hand des
Lehrers

Das kommt
ganz sicher
im nächsten
EX.

Das müsst
ihr wissen
fürs nächste
EX.

Das ist wichtig fürs nächste
EX.

Wenn ihr jetzt nicht
brav seid
gibt's ein
EX.

Wenn ihr jetzt nicht
ruhig seid
gibt's ein
EX.

Wenn ihr jetzt nicht
fieissig seid
gibt's ein
EX.

Wartet nur
bis zum nächsten
EX.

Wartet nur
es gibt ein
EX.

Wartet nur
im nächsten
EX.
Wartet nur.

He/'nz Wegmann

komme es früher oder später zur zen
tralistischen Regelung. So habe dei
VSG vergeblich versucht, die Kantone
zu übereinstimmenden Anforderunger
für Maturitäten zu gewinnen, deshalb
sei die Bundesregelung durch die MAV
nötig geworden; ähnlich war es beim
Berufsbildungsgesetz, wo die Kanto-
ne sich nicht finden konnten. f/'nz/g
föderaf/Ve Kooperaf/ön könne Bundes-
/ösungen unnöf/'g machen.

/W. ßaumöerger (ß£J wendet sich ge-
gen R. Hagnauers «Schulstubenföde-

(Abfassung nach fleferaf und Sf/c/nvorten des Vortragenden)
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ralismus» (es war zwar die Rede von
«Schulgemeinden») und betonte, es
gebe doch Elemente im Schulwesen,
die weder baslerisch noch bernisch
noch irgend -isch seien. So könne
man doch ohne weiteres auf basleri-
sehe Art mit einem schweizerischen
(vom SLV initiierten) Schulwandbild
schaffen. Die Liste der Rechnungs-
büchlein, die in der Schweiz verwen-
det werden, fülle mehrere Seiten, und
da sei doch zu fragen, ob solche Di-
versifikation in einer einheitlichen Sa-
che, der Mathematik, wirklich zweck-
mässig und sinnvoll sei. Wir sollten
vom SLV aus doch auch suchen, was
gesamfsc/jwe/'zer/'scb mög//ch /'sf und
dieses Gemeinsame nicht a priori als
Zentralismus diffamieren.
K. Schwe/'ngruber (SH) beschäftigt der
(zu) umfangreiche Bericht der Exper-
tenkommission «Lehrerbildung von
morgen». Wie kann hier die geforderte
Mitarbeit der Lehrerverbände zum
Spielen kommen? Sie können ja nicht
die jahrelange Arbeit der Experten
nachvollziehen, und Einwände können
entkräftet werden durch Hinweis auf
mangelnde Kenntnis der theoretischen
Grundlagen. K. Sch. fragt sich, was
bei solchen Vernehmlassungen tat-
sächlich herausschauen könne, ob es
nicht «usegheite Idealismus» der sich
engagierenden Vernehmlasser sei
(man beachte den Hinweis Hagnau-
ers in bezug auf die Überschaubar-
keitl). Egger stellt klar, dass niemals
alles durch alle Vernehmlassungsgre-
mien beurteilt werden könne. Es wer-
de darum gehen, zu gewissen Grund-
satzfragen die Stellungnahme der ver-
schiedenen Gremien zu erhalten, z. B.
zur Frage, ob das Lehrpatent auf se-
minaristischem Weg oder über eine
Maturitätsschule oder auf beide Ar-
ten solle erworben werden können,
welche Minimaldauer zu verlangen sei
usw. Im übrigen könne die EDK nur
Empfehlungen herausgeben, die
rechtsetzenden Massnahmen unter-
stehen nach wie vor kant. Schulhoheit.
Immerhin sei bemerkenswert, wie die
Tendenzen innerhalb föderalistischer
Vielfalt doch erstaunlich kongruent
seien. Im übrigen sei es keine
schlechte Rahmenbedingung helveti-
scher Bildungsreformen, dass sie
langsam und nicht radikal erfolgten.
F. v. ß/'dc/er (BS) bedauert die «Infla-
tion» des Berichtes LEMO; die EDK
hätte hier eingreifen sollen. Schwei-
zerische Lehrmittel, wenn sie gut sind,
würden auch (in Basel) gebraucht. Im
übrigen sei mit der Koordination oft
Unfug getrieben worden. Da man stets
voraussetzen könne, dass die andern

nicht gleichziehen werden, könne man
ruhig für die Koordination eines Pro-
jekts einstehen, sei dieses doch dann
aufgeschoben bis zum St. Nimmer-
leinstag. Die zahlreichen Schulversu-
che in den verschiedenen Kantonen
hätten unter dem Titel der Koordina-
tion kaum durchgeführt werden kön-
nen. Und es sei doch immerhin pi-
kant, dass gerade die EDK-Kommis-
sion diese föderalistisch eingeleite-
ten Versuche in einem Bericht be-
sonders hervorhebe. Das Problem
einer Schweizer Schule, die ganze
Koordination überhaupt, müsse neu
bewertet werden. Man habe die Not-
wendigkeit viel zu sehr mit dem
Schulortwechsel begründet und er-
warte überdies vom Zuwanderer, dass
er innert kürzester Frist dem kanto-
nalen Schulschnitt entspreche. Dabei
ginge es vielmehr darum, gerade hier
mehr Toleranz zu zeigen: durch per-
sönliche Zuwendung, durch gezielte
Nachhilfe dem Zuwanderer die Inte-
gration zu ermöglichen. Eine derart
schmale Basis - die geringe Zahl sol-
cher Zuwanderer - rechtfertige es
nicht, organisch gewachsene und in
einer gewissen Eigengesetzlichkeit
sich entwickelnde Systeme zu nivel-
lieren. Es gelte pädagog/'scf? begründ-
bare Übereinstimmungen zu finden.
Prof. Egger parierte diesen erneuten
Angriff auf die Koordinationsideologie
mit dem Hinweis, entweder müsste die
EDK ihre jetzigen Zielsetzungen zu-
rückstecken (sie würden freilich dann
vom Volk aus wieder verlangt wer-
den) und sich mit freundschaftlichem
Gedankenaustausch an einem jährli-
chen Bankett begnügen oder aber
sollte man davon ausgehen, dass wir
immerhin föc/era//sf/scf? vone/'nander
/ernen könnte/?. Informationen über
schulische Entwicklungen müssten al-
len erwünscht sein, man müsste mit-
einander reden und nachdenken dar-
über.

ZP ßäto/er: Das Malaise betr. Koordi-
nation entstand infolge unglücklichen
Vorgehens (beispielsweise waren die
vom SLV geforderten Vorunfersuchun-
gen und Abklärungen betr. Konse-
quenzen der Schuljahrbeginn-Umstel-
lung kaum gründlich vorgenommen
worden: man unterschätzte die Reak-
tion von Lehrern und Volk. J.) Nun be-
steht ein Misstrauen ; eine grundsätzli-
che Neubesinnung ist nötig: die Leh-
rer unter sich selber müssen sich
einig werden und im Gespräch, auch
mit den Behörden, bleiben.
Dr. H. Wagner (BS): Koordination und
Information sind zweierlei. Letztere ist
unbedingt zu unterstützen, und sie
führt durchaus zu sinnvollen Anglei-
chungen, ohne dass berechtigte
Eigenständigkeit aufgegeben werden
müsse. Angleichungen im Schulwesen
lassen sich nicht erzwingen.
Scöm/'cf (TG) sagte wörtlich: «Wer
jetzt noch im Kampfe gegen Koordi-
nation steht und Messer dagegen
wetzt, bekämpft Papiertiger. Seien wir
doch froh, dass es eine gewisse Ko-
ordination gibt», die z. B. auch er-
möglicht, dass wir auf schweizeri-
scher Ebene in der Lage sind, unse-
ren Bedürfnissen entsprechende Lehr-
mittel zu schaffen, die jenen (allzu
zahlreichen) aus deutschen Verlagen
entgegengehalten werden können.
Solche Folgen vermehrter Koordina-
tion sind kein Übel.

Der vorgerückten Zeit wegen musste
mit diesem Votum die Diskussion ab-
gebrochen werden. Zentralpräsident
Bäbler durfte seiner Freude über die
rege und engagiert benutzte Diskus-
sion Ausdruck geben und die Ver-
Sammlung mit nochmaligem Dank für
den klärenden und die Geister erre-
genden Beitrag Prof. Eggers die DV
um 17.45 Uhr schliessen.

Zür/'c/?, 20. Ma/ 7975

Der Profoko//fü/?rer; Dr. L. Jost

S LZ 23,12. Juni 1975
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«Erziehungsidee und Schulwirklichkeit»

Erziehung - ein Ganzes

Erziehung, sagt Carlo Jenzer auf Sei-
te 51 seines neuen Buches, sei eigent-
lieh ein unauflösbares Ganzes. Jeder
Lehrer, der die Schulwirklichkeit
kennt, wird das bestätigen: Im Unter-
rieht sind nahtlos miteinander ver-
bunden oder gar ineinander verfilzt:
das vom Lehrer geplante Lektionsziel,
der einsetzende Föhn, das neue Lehr-
mittel, die Disziplinlosigkeiten der
Siebtklässler und die Sorge des Leh-
rers um seine kranke Mutter. «En réa-
//fé /'éc/i/caî/'on forme un fout /'nd/'sso-
c/'ab/e» schreibt auch Jean Piaget
(Seite 74).
Wissenschaft! iche Betrachtungsweise
sucht nach Kriterien und Gesichts-
punkten, um diese Ganzheit zu glie-
dem und sie dadurch besser zu
durchschauen und zu verstehen. Carlo
Jenzers originelles Buch bietet für
solche geistige Durchdringung des
Unterrichtsgeschehens wertvolle Hil-
fe. Aber wie jeder, der versucht, Über-
blick zu schaffen, zahlt der Verfas-
ser für seine weite Fragestellung
einen hohen Preis: Sein Buch ist aus-
serordentlich anregend, aber wenig in
sich geschlossen.
Im ersten Abschnitt «Erziehung durch
die Schule» zeigt Jenzer die Mög//cfj-
ke/'fer? und Grenzen des «erz/ehenden
Unferr/chfs» auf. Vielfach weist er
dabei auf die Arbeiten seines Lehrers
J. R. Schmid hin.
Der zweite Abschnitt versucht, die er-
zieherischen Bemühungen in sechs
Sektoren aufzugliedern. Entsprechend
der Definition des Erziehungsziels
«opf/'ma/e Fäh/'gke/'f zu ku/furgünsf/-
ger Leöensgesfa/fung» handelt es
sich um sechs Kulturkomponenten. Es
ist dies offensichtlich nur eine der
möglichen Gliederungen, und selbst-
verständlich lassen sich die Sektoren
zwar begrifflich sehr wohl auseinan-
derhalten, in der Erziehungswirklich-
keit aber nicht. Carlo Jenzer belegt
die mangelnde Trennschärfe mit zahl-
reichen Beispielen.
Ins Zentrum der Problematik, die im
dritten Abschnitt «Erziehungsaufga-
ben» dargestellt wird, stösst die Fra-
ge nach der Berechtigung der «klei-
nen» Tugenden (Fleiss, Gehorsam,
Sparsamkeit, Ordnungsliebe usw.). Es

geht um die Überwindung der «ver-

* Jenzer, Carlo: Erziehungsidee und Schul-
Wirklichkeit. Zur pädagogischen Evalua-
tion des Unterrichts. Bern und Frankfurt/
M. 1975. 282 S. Brosch.

dünnten und kraftlosen Schulmoral»,
die Schohaus schon 1930 als Zeichen
der Verschulung entlarvt und darge-
stellt hat.
Im vierten Kapitel rückt der Verfas-
ser seiner zentralen Frage «Enfspr/chf
cf/'e Sc/ju/w/r/r//c/j/ce/f der zurze/f ge/-
fenden Vorsfe//ung von e/'ner r/c/if/-
gen Erz/ehung?» näher zu Leibe, in-
dem er die Formulierungen des Er-
Ziehungsauftrages in den kantonalen
Schulgesetzen wiedergibt und kom-
mentiert.

Lehrpläne und Leitbilder
Im folgenden Teil geht es um das Er-
z/ef/ungsdef/z/'f der Schu/e. Carlo Jen-
zer forscht in den Lehrplänen der Kan-
tone - in den Einleitungen und in den
Fachpräambein - nach pädagogischen
Zielformulierungen und vergleicht sie
mit dem gesetzlichen Leitbild. Resul-
tat: D/'e «Erz/'e/jung der Lebrp/äne»
und d/'e «Erz/'e/jung des Le/fJb/'/des»
decken s/'c/j n/cht. Und Jenzer ver-
sucht nun, die Defizite zu messen.
(Der Rezensent hat sich in diesem Zu-
sammenhang die Frage gestellt, wie
weit die Quantifizierung und die dar-
auf beruhenden Ausbildungsprofile ein
Zugeständnis an den für die gängige
Pädagogik geltenden Grundsatz
«Messen, was messbar ist, und mess-
bar machen, was nicht messbar ist»,
darstellen).
Es folgt ein Vergleich der erzieheri-
sehen Aspekte zweier - gegensätzli-
eher - Unterrichtsformen: des curri-
cuiaren und des informellen Unter-
richts. Zwei Fallstudien werden mit-
einander verglichen. Dabei kommt der
informelle Unterricht besser weg. Weil
aber Fallstudien stets ein Element des
Zufälligen innewohnt, führt die Fest-
Stellung nicht weiter. Die beiden Ein-
zelstudien dienen vor allem der Über-
prüfung des entwickelten gedankli-
chen Instrumentariums. Sie erweisen
sich innerhalb des Buches als zwar in-
teressante, aber den Gedankengang
eher hemmende als fördernde Blök-
ke.

Analyse unter pädagogischem Aspekt

Bevor Jenzer dann sein eigenes In-
strument zur Erfassung des erzieheri-
sehen Gehaltes des Unterrichts vor-
stellt, beschreibt er die Unterrichts-
analysen von Flanders und Schulz, auf
diese Weise die Problematik solcher
Analysen an zwei Beispielen darstel-
lend. Der wesentlichste persönliche
Beitrag, die APA-Mefhode (Ana/yse

Kontraproduktive Bildungssysteme

D/'e Öffnung der Sc/iu/e zur l/mwe/f und
d/'e Zuwendung der öf/enf//'chke;'f zur
Scfiu/e: Das sede/'nen uns für unsere Ze/(
seür w/'chf/'ge pädagog/'sche Posfu/afe zu
se/'n. Scfiu/en a//e/'n s/'nd kerne Garanf/'e
für e/ne faug/fcfie Erz/ehung. V/ef/e/chf
müssfe /nan w/'rW/'ch, w/'e /. ////ch, daran
denken, w/e andere öffenfhehe /nsf/fu/onen
a/s d/'e Schu/e für d/'e Erz/"ehung nutzbar
gemacht werden können. Zu opf/'m/'sf/'sch
dürfte man, was /nsf/fuf/onen befr/fff, wob/
n/'chf se/'n. Was Pesfa/ozz/ vor 750 Jahren
fn se/'ner Sprache schrieb, sche/'nf uns vo//-
auf se/'ne Gü/f/'gke/'f zu haben;
«D/'e E/'nr/chfungen, Massnahmen und B/7-

dungsm/'tte/, d/'e um der Masse und des
l/o/kshaufens und se/'ner Bedürfn/'sse a/s
so/cher w///en gemacht werden, /'n we/cher
Form und Gesfa/f s/'e auch ersche/nen,
s/'nd durchaus n/'chf d/'e Sache der Vo/ks-
ku/fur; s/'e s/'nd durchaus n/'chf Sache der
Menschenb/Vdung. /n tausend Fä//en tau-
gen s/'e für s/'e gar n/'chf und stehen /'hr

gradezu entgegen.»
Aus C. Jenzer, Erz/'ehungs/'dee und Schu/-
w/riri/chke/'f, Ver/ag H. Lang, Bern 7975
(S. 275 f.)

unter pädagog/sebem Aspekt), beruht
auf der Überlegung, dass entschei-
dend für den erzieherischen Wert des
Unterrichts die Unterrichtsimpulse
sind und dass solche Unterrichtsim-
pulse mit Hilfe von Checklists erfasst
werden können. «Die APA-Methode ist
ein Versuch, die der geisteswissen-
schaftlichen Pädagogik eigene ganz-
heitliche Betrachtungsweise mit Empi-
rie und Schuldidaktik zu verbinden und
so in unsere Zeit hinüber zu retten.»
Es zeigt sich, dass die Betrachtungs-
weise Jenzers es ermöglicht, einzelne
Schulreformen der Gegenwart weniger
schlagwortartig zu beurteilen: Der
Verfasser kommt zu einem differen-
zierten Urteil über den erzieherischen
Wert der audiovisuellen Methode oder
der Gesamtschule. Wertvoll und anre-
gend ist es, dass sich am Schluss des
Buches der Blick nochmals weitet. Es

geht um die Rolle der Schule in der
jep zuepuei e;p u/n 'ueipsiieseQ

Schule zur Isolation und um die
Möglichkeiten einer Pädagogisierung
des ausserschuiischen Lebens.
Die Bedeutung des Werks liegt darin,
dass Carlo Jenzer in den Beziehungen
zwischen Schule und Gesellschaft die
grossen Linien aufzeigt. Indem er
Überblick schafft und die Frage nach
dem Wesentlichen stellt, weist er
nach, dass manche Erscheinungen
der gegenwärtigen Schultheorie er-
ziehungswissenschaftliche Eintagsflie-
gen sind, deren lautstarkes Gesumm-
se das Entscheidende übertönt.

Dr. Fr/'fz Mü//er, Thun
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Aus den Sektionen Varia

8asel-Stadt (Freiwillige Schulsynode)

Sfe//ungnahme zur «Ka/seraugster
Frage»

Die Freiwillige Schulsynode des Kantons
Basel-Stadt, Vertreterin der 2000 Lehre-
rinnen und Lehrer von Basel, nimmt mit
Befremden die Haltung des Bundesrates
in der Frage des Kernkraftwerkes Kaiser-
äugst zur Kenntnis. Die Landesregierung
begegnet den Problemen, die die Bevöl-
kerung tief und ernsthaft bewegen, einzig
mit formalrechtlichen Überlegungen. Seit
die Gesetze erlassen wurden, auf die der
Bundesrat sich dabei stützt, sind aber
wesentliche, neue, Gesichtspunkte aufge-
treten.
Der Gewaltfreien Aktion Kaiseraugst spre-
chen wir unsere Sympathie aus, weil sie
entscheidend mithilft, den ganzen Fragen-
komplex noch einmal aufzuwerfen. Wir
sind beeindruckt von allen Kräften im Volk,
in den Parlamenten und in den Regierun-
gen, die sich dafür einsetzen, dass Fra-
gen gestellt und mit aller Sorgfalt behan-
delt werden.
Der Bundesrat darf die Sorge weiter Be-
völkerungskreise nicht übergehen und darf
dem notwendigen Gespräch nicht auswei-
chen. Wir vertrauen darauf, dass er und die
eidgenössischen Räte alles tun werden,
damit ein Oberdenken noch in aller Frei-
heit möglich ist.
M/f 878 gegen 712 Sf/mtnen (bei 90 Eni-
ha/fungen) haben d/'e Bas/er Ko//egen d/e
Reso/uf/on gufgebe/sse/7.

Aargau

Ke/n Lebrerübe/7/uss
Eine Zusammenstellung des Erziehungs-
departementes vom 28. Mai zeigt folgendes
Bild:
Primarschulen: 15 Stellen sind nicht vor-
schriftsgemäss besetzt
Hilfsschulen: 12 Stellen nicht besetzt
Sekundärschulen: 43 offene Stellen
Arbeitsschulen: 154 Stunden 5,5 freie
Stellen
Hauswirtschaftsschulen: 105 Stunden
3,75 freie Stellen
Bezirksschulen: 953 Stunden 34 offene
Stellen

Dia-Serie
«Technik des Farbholzschnittes»
Die 30 Farbdias umfassende Serie (vgl.
S LZ 19/75, S. 716) wird gemäss Bestel-
lungseingang in Auftrag gegeben. Der
Preis pro Serie beträgt Fr. 60.— (Alter-
native: Ausleihgebühr für 8 Tage Fr.

6.-).
Es ist vorgesehen, zu anderen grafi-
sehen Techniken (z. B. Siebdruck)
ebenfalls Dia-Serien anzubieten. Bestel-
lungen für «Technik des Farbholz-
Schnittes» bis 18. Juni an Sekretariat
SLV, Postfach 189, 8057 Zürich.

Stopp der Energieverschwendung

Dies ist der Titel des «Energiepolitischen
Manifestes» des Schweizerischen Bundes
für Naturschutz: Eine übersichtliche Bro-
schüre von 24 Seiten in Format A5, die für
jedermann eine sachliche Einführung in
die Probleme der nun weit um sich grei-
fenden Energiediskussion darstellt.

Ihre Hauptkapitel:

- Worum es geht

- Problematisches Wirtschaftswachstum

- Grenzen der Energieproduktion

- Grundzüge einer Neuorientierung

- Erläuterung der Begriffe und Massein-
heiten.

Anschauliche grafische Darstellungen,
Zeichnungen und einfache Tabellen lok-
kern den leicht verständlichen Text auf.
Der Schweizerische Bund für Naturschutz,
dessen eine Hauptaufgabe darin besteht,
Naturschutzgebiete zu schaffen, zu sichern
und zu verwalten, hat sich in den vergan-
genen Jahren vermehrt im Problemkreis
des Zusammenstosses zwischen der tech-
nischen Zivilisation und der Natur enga-
giert.

Graf/s-ßroscbüre

Das Heft «Stopp der Energieverschwen-
dung» e/gnef s/cb für d/'e S/undenvorbere/-
lung des Lehrers sowie a/s Arbe/'fsunfer-
/age für d/e ganze K/asse.

Es wird Ihnen kosfen/os in der gewünsch-
ten Anzahl zugeschickt durch das Sekreta-
riat des Schweizerischen Bundes für Na-
turschutz, Postfach 73, 4020 Basel, Telefon
061 42 74 42. Zu Ihrer Verfügung stehen
auch Präsenzbibliothek und Dokumenta-
tion des SBN an der Wartenbergstrasse 22
in Basel, wo Sie ausführliche Unterlagen
über Natur- und Umweltschutz finden.

/n/ormaf/on SB/V

Adressverzeichnis für Berufsinformationen

Eine Dokumenfaf/on zur Berufswab/-
vorbere/fung

Eine Dokumentation zur Berufswahlvorbe-
reitung, zusammengestellt von der Konfe-
renz Schweizerischer Oberstufenlehrer
(KSO), enthält über 150 wichtige Adressen
von schweizerischen Berufsverbänden und
Berufsinformationsstellen, bei denen Doku-
mentationsmaterial und Berufsbilder für
den Unterricht (grösstenteils kostenlos) er-
hältlich sind.

Das Adressverzeichnis, gegliedert nach
den verschiedenen Berufssektoren, dient
Lehrerinnen und Lehrern bei der H/n/üb-
rung der Scbü/er zur Berufs- und Arbe/'fs-
we/f. Es kostet Fr. 6.45 (inkl. Versandspe-
senanteil) und kann gegen Rechnung und
Einzahlungsschein bestellt werden beim
kso-/nformaf/onsd/ensf, V/adukfsfrasse 77,
4572 Be/facb.

Hhistrierte Schweizer

Schülerzeitung
Nummer 2/3, Juni/Juli 1975, 91. Jahrgang

Wer war Karl May?

Wer das war - Karl May? Wie kann man
sowas fragen? Das wissen wir doch alle!
Wissen wir es wirklich?
Wer die Juninummer der SZ gelesen hat,
wird zugeben müssen, dass er viel Neues
über den erfolgreichen Indianerbuchautor
erfahren hat. Er weiss nun, ob, wann und
warum Karl May im Zuchthaus war; ob,
wann und auf welche Art er die Schau-
plätze seiner Geschichten persönlich auf-
gesucht hat. Er vernimmt, wann und wie
der geheimnisvolle Mann zum anerkann-
ten «Volksschriftsteller» geworden ist.
Auch über das Geheimnis seines Erfolgs
wird uns berichtet. Und mit Staunen wird
man lesen, was Leute wie Albert Schweit-
zer, Hermann Hesse, Albert Einstein und
andere Vertreter der geistigen Elite über
den eifrigen Freund des «Roten Mannes»
zu sagen haben. l//r/cb G/'s/ger, Redaktor

Pre/'s pro Nummer: 2 Fr., be/' K/assenbe-
zug ab 25 Ex. 7 Fr.
ßesfe//ur?gen b/f/e senden an: Bücb/er-Ver-
/ag, Scbü/erze/fung, 3084 Wabern.

1040 Seiten Vernehmlassungen zur
«Mittelschule von morgen»

Wir haben über den reformfreudigen Ex-
pertenbericht «Mittelschule von morgen»
berichtet. Bei der EDK sind 167 Vernehm-
lassungen eingegangen: 27 interkantonale,
kantonale und kommunale Behörden, 6
Bundesinstanzen, 20 Schulleiterkonferen-
zen, 53 Lehrerverbände, 3 Bildungsfor-
schung und -politik, 5 berufliche nichtpäd-
agogische Organisationen, 40 einzelne
Schulen, 4 Studentenvereinigungen, 9 Ver-
schiedene. Eine Kommission der Erzie-
hungsdirektorenkonferenz unter Dr. E. Stu-
der (Thun) wird die Antworten auswerten.
Die Antworten auf die Frage «Halten Sie
eine umfassende Mittelschulreform für not-
wendig oder wünschbar?»: 3 Kantone be-
jähen die Frage, 8 sprechen sich nicht
aus, 9 äussern sich mit Vorbehalten, 5
Kantone und die beiden Regionalkonferen-
zen verneinen die Frage.

SLZ23,12. Juni 1975
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Bücherbrett

Rodolfo Olgiati: Werkplätze einer Zukunft

Mit einem Geleitwort von F. T. Wahlen.
Sem/Frankfurt/A4. 7975.

Olgiati? Ein Teil der jüngeren Generation
scheint ihn schon vergessen zu haben.
Zur Zeit des Spanischen Bürgerkrieges -
dem Auftakt zum Zweiten Weltkrieg - lei-
tete er das Schweizerische Kinderhilfs-
werk; während des Weltkrieges war er als
Zentralsekretär der Schweizerischen Ar-
beitsgemeinschaft für kriegsgeschädigte
Kinder und der Kinderhilfe des Roten Kreu-
zes tätig. Nach dem Ende des Krieges
berief der Bundesrat ihn zum Leiter der
Schweizer Spende, und das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz wählte ihn zu
seinem Mitglied. Schliesslich leitete er die
Ostschweizerische evangelische Heimstät-
te Wartensee.
Eines der wichtigsten Anliegen des Bu-
ches besteht darin, zu zeigen, wie wichtig
es ist, dass die verschiedenen menschli-
chen Gruppen und Generationen wieder
unvoreingenommen miteinander sprechen
und denken lernen, um unter sich und mit
ihren Problemen ins reine zu kommen. Die
Meinungen des andern dürfen nie ver-
femt, sondern sollen vorurteilslos ernst-
genommen werden. Olgiati zitiert Huizin-
ga: «Für d/e Frkenn/n/s der M/ahr/ie/f ;sf
der Andersdenkende w/chf/ger a/s der Zu-
sf/mmende.» Und er meint mit Carlo
Schmid, nicht derjenige sei tolerant, der
eine andere Meinung einfach gewähren
und gelten lässt, weil ihm nichts anderes
übrig bleibt, «sondern erst derjenige, der
den Wunsch habe, dass es überhaupt An-
dersdenkende gibt». Was aber die Vorur-
teilslosigkeit anbelangt, ist sich der Autor
bewusst, dass es auch ein «Vorurteil ist,
zu meinen, man habe selbst keine Vorur-
teile». Er bekennt sich ausdrücklich zu ge-
wissen «Vorurteilen», zum Beispiel dem,
«dass wir nicht nur etwas für den Frie-
den tun können, sondern auch müssen».
Grosse Teile des Buches beschäftigen sich
in gründlich fundierter und vornehmer
Weise mit dem Thema der D/'ensfverwe/'-
gerung und all den Problemen, die damit
zusammenhängen. Olgiati selbst ist über-
zeugt, «dass die bewaffnete Neutralität der
Schweiz, wie sie 1815 völkerrechtlich ver-
ankert und während der darauf folgenden
Kriege gehandhabt worden ist, entschei-
dend zur Bewahrung des Friedens beige-
tragen hat», und er erklärt, dass die m/7/'-
fär/sche Landesverfe/d/gimg für d/'e S/'che-
rung unserer naü'ona/en £x/'sfenz «auch m
unseren 7agen /e/der» noch nofwend/'g se/'.
Aber er betrachtet sie nur als einen Teil
dieser Sicherung und sagt, dass sie mit
andern Mitteln «ergänzt werden kann und
muss». Das ist vor allem deshalb uner-
lässlich, weil die gegenseitige Abhängig-
keit der Völker voneinander nun einmal
besteht und noch beständig wächst. Es
gilt sich dessen bewusst zu werden, und
darum hat die herkömmlicherweise «ein-
zig auf Abwehr eingestellte Landesvertei-

digung» einer Haltung zu weichen, «wel-
che die Existenzberechtigung und die Ent-
faltungsmöglichkeiten aller andern Völker»
mit ins Auge fasst und «in die eigenen
Massnahmen einbezieht». «Landesverfe/'d/-
gung /'sf n/'chf nur da, wo durch m/7/"fär/'-

sehe Rüstung und durch Schu/ung m der
Abwehr e/'n Land vor m/7/'fär/'schen Angr/7-
fen geschützt werden so//.» S/"e «gesch/ehf
v/'e/mehr auch da - und heute vor a//em
da -, wo /consfru/cf/'ve Arbe/'f y'ense/'fs der
Grenzen getan w/'rd.»
Als ein grossartiges Beispiel konstruktiver
Arbeit jenseits der eigenen Grenzen, die
sich auch für den Täter lohnte, fasst Ol-
giati, wie mir scheint zu Recht, die Durch-
führung des Marsha//p/anes (1948/51) auf.
Das zertrümmerte Europa drohte in Not
und Elend, in Gärung, Chaos und viel-
leicht einen Trubel von Revolutionen zu
versinken, begleitet von Arbeitslosigkeit
und Lähmung des internationalen Han-
dels. Dieses zu erwartende Drunter und
Drüber hätte auch die USA in Mitleiden-
schaft gezogen und früher oder später ge-
zwungen, einzugreifen. Da gelang es einem
Generalstabschef und nachmaligem ame-
rikanischen Aussenminister, Marshall, im
rechten Augenblick seine Nation aufzu-
rütteln und zu einem grossen Hilfs- und
Aufbauwerk zu bestimmen, einem Auf-
bauwerk, das den amerikanischen Steuer-
zahler während vier Jahren spürbar bela-
stete. - Da «wurde wieder einmal gezeigt»,
bemerkt Olgiati, «dass Idealismus und Rea-
lismus nicht Gegensätze zu sein brauchen,
sondern zusammengehören wie die bei-
den Seiten ein und desselben Blattes».
Als bescheidene Parallelen zu diesem Werk
sind die verschiedenen Formen der
scbwe/zer/'scben Fn/w/c/c/ungsb/'/fe aufzu-
fassen, sie mögen im einzelnen noch so
unvollkommen sein und der Verbesserung
und Läuterung bedürfen.
Die Schweiz hätte ferner Gelegenheit, so
tut das Buch dar, sich in internationalen
Organisationen energisch für feste Preise
für Rohstoffe wie Kaffee und Kakao ein-
zusetzen und damit das Los ganzer Völ-
ker zu erleichtern.
Was für eine Bedeutung die entschlossene
schweizerische Mitarbeit auf derartigen
«Werkplätzen einer Zukunft» für das Be-
wusstsein und die innere Haltung gerade
der jungen Generation vielleicht haben
könnte, vermag eine Rezension natürlich
nicht im einzelnen und konkret genug dar-
zutun. Man muss selbst zu dem gedan-
ken- und perspektivenreichen Buche grei-
fen. Zur D/'skuss/'o/? um den Z/W/d/ensf
bietet es reiche, zum Teil wenig bekannte
Informationen. Wem ist es präsent, dass
mitten im Ersten Weltkrieg eine Kommis-
sion, die der Generalstabschef von Spre-
eher präsidierte, die allfällige Schaffung
eines Ersatzdienstes besprach und dass
der juristische Berater des Politischen De-
parlements, Max Huber, ein Gutachten
ausarbeitete? Der damalige Chef des Mi-
litärdepartements unterstützte den Plan. Der
Gesamtbundesrat aber lehnte ihn ab mit
der Begründung, dass er aufgrund seiner
Sondervollmachten eine so grundsätzli-

che neue Interpretation des Artikels 18 der
Bundesverfassung nicht vornehmen kön-
ne. Das Buch verzeichnet die zahlreichen
weiteren parlamentarischen Vorstösse und
Petitionen zur Einführung eines Zivildien-
stes. Im Jahre 1972 kam die sogenannte
Münchensteiner Initiative zustande, die so-
wohl im National- wie im Ständerat be-
grüsst wurde. Damit ist die Realisierung
der Idee natürlich noch nicht gesichert,
aber doch in den Bereich der Möglichkeit
gerückt. In mancher Hinsicht werden künf-
tig die Überlegungen und präzisen Vor-
Schläge Olgiatis als Diskussionsgrundla-
ge dienen können. Er ist, wie Wahlen erklä-
ren darf, ja «kein Utopist, sondern ein rea-
listisch denkender und handelnder Idea-
list».
Als solcher beurteilt er auch die Bedeu-
tung der schweizerischen Neutralität. Er
ist sich bewusst, dass er «während eines
grossen Teiles seines Lebens das Vor-
recht genoss, an Aufgaben mitwirken zu
dürfen, die nur dank der Neutralität der
Schweiz möglich waren», und er nennt
es «das Verdienst der Bundesräte Petit-
pierre und Wahlen, die Neutralität der
Schweiz nach dem Zweiten Weltkrieg zu
einer aktiven und dienenden Dauerfunk-
tion in der Völkerwelt ausgeweitet zu ha-
ben». In dieser Ausweitung sieht Olgia-
ti einen wichtigen Schritt zur Überw/'n-

dimg jener Ha/fung der b/ossen «Abkehr
und Se/bsfbezogenbe/7, d/'e /'n manchen
Fä//en den Cbarakfer /'brer Bürger ge-
fäbrdefe».
Ansprechende Bilder unterstützen die Aus-
sagekraft des eher stillen, aber sehr sorg-
fältig überdachten Buches, das jeden nach-
denklichen Leser bereichert, auch wenn
er in diesem oder jenem Punkte die Ak-
zente vielleicht etwas anders setzen wür-
de. £s gebörf zu jenen Werken, d/'e der
Subsfanz unseres naböna/en Lebens e/'nen
w/'rk//'cben D/'ensf /e/sfen.
Das Wort Huizingas sei wiederholt: «Für
die Erkenntnis der Wahrheit ist der An-
dersdenkende wichtiger als der Zustim-
mende.» A. Jagg/'

Freizeit in der Schweiz

724 Sehen m/7 726 Farbb/'/dern, 72 dop-
pe/se/'b'gen fbemaf/'scben Defa/'/karten, a/-
pbabef/'scbem Ortsverze/'cbn/'s, 7 Karte
Fre/ze/f/and Schwerz 7:300 000 m/7 Koor-
d/nafennefz, Format 75,5X26 cm, m so//'-
der Kunsfsfottmappe Fr. 26.80.

Kümmer/y & Frey, Bern, 7975

An Möglichkeiten einer aktiven Freizeit-
gestaltung in der Schweiz fehlt es nicht;
der Freizeitatlas breitet sie brevierartig, le-
xikonähnlich konzentriert-informativ und
thematisch nach zehn Bereichen (Sport,
Heilbäder, Naturliebe, Architektur, Museen
usw.) gegliedert verlockend aus, die frü-
her allein publizierte Karte Freizeitland
Schweiz erhält dadurch gleichsam einen
«kulturellen Unterbau». Ausreichende In-
formation, unzählige Anregungen, exakte
«Wegweiser» - alles ist «vorgegeben» -
fehlt nur der Mut und der Wille, seine Frei-
zeit sinnvoll im Freizeitland Schweiz zu
verbringen! -o-
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Praktische Hinweise

3ot1helfs «Leiden und Freuden eines
Schulmeisters» am Radio

46 28. Ju/7/', /'ewe/'/s am Samsfag, 20.05 U6r,
7? 7. Programm; W/ederPo/ung /eder Sen-

dung am ofarau/fo/genden D/'ensfagvorm/'f-
;ag, 70 U6r, /'m 7. Programm. Zehn Sen-
düngen von Rudo/f Sfa/der. - P/'nfü6rungs-
endung «Gof/6e/f am fiad/'o - flüc/cb//'ck

und /Ausschau»; M/'ffwoc6, 25. dun/', 27 (dhr,
m 7. Programm. - Ö77enf//c6e D/s/russ/on
n der «Ku/furmüP/e», Lüfze/f/üP, zu we/-
;6er nafür/fcP mög//'cPsf v/e/e Lehrer er-
-/artef werden, d/'e /'hre Per/'en zu Hause
/erör/'ngen: Samsfag, 26. du//', 20 (dhr.
Sch//ess//ch Af/'ffwocP, 7. Oktober, 27 (dhr,
m zwe/fen flad/'oprogramm; Schu/feufe d/'s-
tuf/eren unfer dem Moffo «Was haf uns
GoffPe/f zur heuh'gen Schu/s/fuaf/'on zu
sagen?»

Sotthelfs Bände stehen zwar auf Tausen-
den von Büchergestellen guter Stuben und
n Bibliotheken, aber werden sie auch wirk-

lieh gelesen? Ein Dichter, der nicht ge-
esen wird, ist ein toter Dichter. Dabei muss

zugegeben werden, dass es uns Gottheit
nicht leicht macht: ihn zu lesen bedeutete
eine echte Anstrengung. Wie die Erfah-
rung gezeigt hat, sind Gotthelf-Stoffe für
^ilm und Bühne denkbar schlecht geeig-
net, weil sie ganz aus dem Wort leben. Sie
sind also im besten Sinne radiophonisch,
wenn man nicht versucht, «Theater» dar-
aus zu machen.
Die Grundsätze, die ich schon 1969 in mei-
ner Bearbeitung von «Zeitgeist und Ber-
nergeist» verfolgte, wurden im «Schulmei-
ster» noch konsequenter angewandt: n/'chf
QorfgescP/'cPfen aufP'scPen, n/'chf Pe/'maf-
schüfz/er/'sch daherkommen, nur we/ferge-
öen, was dasfehf. Das heisst, es wird
hauptsächlich aus dem Originaltext vor-
gelesen, Zusammenfassungen erfolgen
berndeutsch. Spielszenen nur dort, wo auch
im Buch Dialoge zu finden sind, so dass
vom Bearbeiter nichts dazugetan werden
muss. Man wendet sich diesmal bewusst
an ein Publikum, das noch zuhören kann
und will, auf «Bilder» verzichtet, um sie
sich mit der eigenen Phantasie selber zu
schaffen. Man zählt also auf ein an-
spruchsvolles Publikum, auf Lehrer, Eltern,
Schulpolitiker und Studenten zum Bei-
spiel. Was in früheren Gotthelf-Zyklen weg-
gelassen wurde, was Leser oft überblättern,
steht jetzt im Mittelpunkt: Gotthelfs Be-
trachtungen und die sogenannten «Pre-
digten». Wer nur die «Story» will, setzt
sich besser vor ein Fernsehgerät.
In diesem Werk gibt es Stellen, von wel-
chen ich mir vorstellen könnte, es habe
sie einer letzte Nacht für den heutigen
Schulalltag geschrieben, so fast gar nichts
hat sich im Tiefsten geändert an der Schul-
situation. Der «Schulmeister» ist von hoch-
ster Aktualität! Und deshalb wurde er vom
Radio aufgegriffen und nicht etwa bloss
deshalb, um wieder einmal mit «einem
Gottheit» aufwarten zu können.

Rudo/f Sfa/der

III. Internationaler Malwettbewerb
für Kinder 1975 Hyvinkää

Themen; Meine Heimat: Menschen bei der
Arbeit, zu Hause, auf dem Acker, in den
Fabriken, beim Fischen usw.

A/fersgruppen; 5- bis 10jährige, 11- bis 15-
jährige.
Pre/'se; In jeder Altersgruppe werden Gold-,
Silber- und Bronzemedaillen ausgeteilt.

Te/7na6me6ed/'ngungen: Technik und For-
mat frei. Auf der Rückseite der Arbeit muss
ein Zettel mit Name, Alter und Anschrift
der Teilnehmer aufgeklebt werden. Auch
auf der Vorderseite müssen die Teilnehmer
ihre Namen und Nationalität erwähnen. Die
Arbeiten werden nicht retourniert. In der
Kunsthalle in Hyvinkää wird eine Ausstel-
lung der Arbeiten veranstaltet. Die Arbei-
ten müssen spätestens am 37. Dezember
7975 bei der Kunsthalle, Hyvinkää, Taide-
talo, Finnland, eingegangen sein.

Jura-Höhenwege

Der Schweizerische Juraverein sorgt u. a.
auch für Markierung und Ausbau von Wan-
derwegen im Jura. Folgende Strecken sind
überarbeitet worden:

- Hauenstein-Balsthal (13 neue Wegwei-
ser und Zwischenmarkierungen);
- Balsthal-Weissenstein (20 neue Wegwei-
ser und Wegverbesserungen);
- Frinvillier-Jurahaus SAC-Chasseral (Aus-
besserungen der Höhenwege);
- Hohe Winde-Fringeli-Delémont (grosse-
re Wegreparaturen);
- Detémont-La Haute-Borne-Les Rangiere
(neuer Wanderwegweiser-Standort) ;

- Les Rangiers-St-Brais-Saignelégier (eine
Geniekompanie erstellte einen 4 km langen
Verbindungsweg von Les Rangiere nach
St-Ursanne);
- Saignelégier-Le Boéchet-La Ferrière
(neue Routenführung);
- La Ferrière-Renan-Chasseral (Repara-
turarbeiten);
- Ste-Croix-Vallorbe (viele neue Wegwei-
ser);
- Le Pont-Marchairuz (12 neue Wegwei-
ser zur genügenden Markierung) usw.
Besonderes Lob verdient der SJV für sein
Kartenwerk. 1974 wurden alle sechs BIät-
ter im Verlag Kümmerly & Frey in Bern
neu aufgelegt (Ergänzungen und Verbesse-
rungen).
Hilfreich sind auch die illustrierten Wan-
derbüefter, Prospekfmafer/'a/ und das neue
«Verze/'cön/'s c/er Verpf/egungs- und Unfer-
kunffsmög//'cbke;'fen /ängs der JuraPöPer?-
wege». O. S.

Bezug;
Geschäftsstelle des Schweizerischen Jura-
Vereins, 4600 Ölten.

Jecklin-Musikwettbewerb für Pianisten
bis zu 15 Jahren

Der traditionelle Jecklin-Musikwettbewerb
- unter dem Patronat des Schweiz. Musik-
pädagogischen Verbandes - ist dieses Jahr
für junge Pianisten bis zu 15 Jahren aus-
geschrieben. Der Sinn des Wettbewerbs

liegt im gegenseitigen Ansporn und der
Freude am Musizieren. Die Pflichtstücke
sind mit Absicht so ausgewählt, dass nicht
nur angehende Virtuosen, sondern mög-
liehst viele musizierfreudige Mädchen und
Buben daran teilnehmen können.
In jeder der drei Altersklassen werden ein
erster und ein zweiter Preis vergeben. Als
Andenken und Anerkennung fürs Mitma-
chen erhält zudem jeder Teilnehmer eine
Bandkassette mit seinem eigenen Vortrag
und eine Langspielplatte mit Aufnahmen
aus der Schlussprüfung.
Die Vorprüfungen werden während der
Herbstferien durchgeführt; Terrain für die
öffentliche Schlussprüfung im Kleinen Ton-
hallesaal Zürich ist der 5. November. An-
meldeschluss: 31. August 1975.

Te/7na6me6ed/'ngungen sind erhältlich beim
Musikhaus Jeckiin, Rämistrasse 42, 8024
Zürich 1.

Kurse und Veranstaltungen

Herbstkurs für musische Erziehung

Vormittage: Kursarbeit, Nachmittage: Zur
freien Verfügung.
Leitung: Hans Zihlmann, Rhythmische Er-
Ziehung; René Stibi, Darstellendes Spiel;
geplant sind Kontakte mit Chorleitern und
Volkstanzgruppen aus Südfrankreich.
Kurszeit: 5. bis 11. Oktober 1975.

Kursort: Ehemalige Privatschule in der Ge-
gend von Vaison la Romaine (etwa 25 km
östlich von Orange).
Kurskosten: Fr. 240.—, Verpflegung und
Unterkunft inbegriffen. Die Reise geht zu
Lasten der Teilnehmer.
Besonderes: Schulpflichtige Kinder von
Kursteilnehmern und erwachsene Beglei-
ter können mitreisen. Die Kinder werden
während der Kursstunden betreut.
Unterkunft und Verpflegung für Kinder
110 Fr., für erwachsene Begleiter 190 Fr.
Auskunft: R. Stibi, im Chrieswinkel,
8590 Salmsach.

Seminare für Gruppendynamik
im Tagungszèntrum Sornetan (Berner Jura)

A. Bas/'s-Tra/m'ng (Sensitivity Training)
3. bis 6. November 1975

B. Tea/77-Tra/'/7/'ng
3. bis 8. November 1975

C. ParfnerscPaffs-Tra/'n/'ng
3. bis 8. November 1975

Anmeldeschluss: 31. August 1975.

Auskunft, Programm und Anmeldung
durch Frau Regula Mühlemann, Landheim
Erlenhof, 4153 Reinach, Tel. 061 76 58 12.

Der lieb Gott het scho
mängem e Boum über e
Wäg gleit, dass er sech
bsinni, dass gab er's wy-
ter ZWängi. R. von Tave/
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Zum Thema audiovisueller Schulunterricht:

(SDDiMMäsG

jede Arbeitserteichtenma
für den Lehrer!

lO
h»

*
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©

Viele Lehrer fühlen sich
heute überfordert Die
Betreuung zu grosserKlassen
iässt wenig Zeit für die
Vorbereitung der Lektionen.
Gerade in dieser Situation
kommt dem audiovisuellen
Unterricht entscheidende
Bedeutung zu: Er macht den
Lehrstoff leichter erfassbar
und hilft, ihn schneller an den
Schüler heranzutragen.

Damit jeder Lehrer rasch
und problemlos erstklassi-
ges Vorlagenmaterial her-
stellen kann, hat Messerii ein
völlig neues Lichtpausgerät
entwickeltZueinem Preis,der
unwahrscheinlich günstig ist:
Das neue Belichtungsgerät
Messerii 615 kostet nur
Fr. 680.-.

Ja, jetzt lohnt es sich für
jeden Lehrer,Tecnifax-
Diazochrome-Filme für Pro-
jektionsvorlagen selbst zu
belichten und zu entwickeln.

Fragen Sie unverbind-
lieh die AVK-Spezialisten von
Messerii — sie helfen gerne
mit Rat und Tat

Belichtungsgerät
Messerii 615
Perfektion zu
konkurrenzlosem Preis.

Messerii
A. Messerii AG Sägereistr. 29, 8152 Glattbruggl

Dokumentieren Sie mich bitte über:
das Flachbelichtungsgerät Messerii 615
den Tageslichtprojektor Messerli-250-NV
die Tecnifax-Diazochrome-Filme

Name, Adresse

Glattbrugg 01-8103040

Filialen:
Basel 061-427059
Bern 031-5582 22/23
Genève 022-310904
Grabs 085-6 5512
Kriens 041-410080
Lugano 091-39212
Sierre 027-55 98 55
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Pestalozzianum
Mitteilungen des Instituts zur Förderung des Schul- und Bildungswesens
und der Pestalozziforschung

Juni 1975 71. Jahrgang Nummer 3 Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung»

Redaktion: Rosmarie von Meiss

Aus Berichten zum Pestalozzi-Jubiläum von 1846

Der Hinschied Pestalozzis am 17. Februar 1827 bedeutete s

den Abschluss einer Alterstragödie, die ihm in erster Li- g

nie ein früherer Lehrer, und durch diesen animiert, ein c

sehr junger ausländischer Theologe bereitet hatten. Die z

kritische Gesamtausgabe kann durch Vorlegen von fc

Schriften und Briefen jetzt ein gerechteres Urteil über die- c

sen Nachfolge- und Besitzstreit ermöglichen. Vielen Zeit-
genossen war der Pädagoge von Stans/Burgdorf/Mün-
chenbuchsee/Yverdon und vom Neuhof als Mann von ein-
zigartiger Güte wie auch als Denker vom hohen Rang
bekannt. Daher hat sich bald nach seinem Tode sein An-
denken für die Nachwelt gewandelt, Pestalozzis Herz und

Marmorbüste 1841, geschaffen von Heinrich Imhof (1797-1869) aus Bürglen,
Kt. Uri (Zentralbibliothek Zürich) »

SLZ 23,12. Juni 1975
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Geist wurden wieder gerechter als kurz vor seinem Tode
eingeschätzt.
Das Jahr 1846, der 100. Geburtstag, war die erste Gelegen-
heit, auf den genialen Erzieher das Augenmerk zurückzu-
lenken, auch wenn man wenig von ihm wusste, sogar sei-
nen Geburtstag irrig teilweise schon 1845 feierte. Die Zen-
tralbibliothek Zürich besitzt eine Anzahl Aussagen von
Zeitgenossen, welche sich über Form und Umfang der Pe-
stalozzi-Feier von 1846 äusserten. Wir möchten davon eine
Auswahl zum Abdruck bringen, indem wir einerseits Stirn-
men aus der Vaterstadt wiedergeben, anderseits den Kan-
ton Appenzell zum Wort kommen lassen, woher die mei-
sten frühen Mitarbeiter, aber auch sein späterer Hauptgeg-
ner, stammten. Es handelt sich um Honoratioren der da-
maligen Zeit, welche sicher interessante Streiflichter auf
die Auswirkung des wieder berühmter werdenden Zür-
eher Pädagogen werfen. Noch waren nicht alle Töne ver-
hallt, welche die Altersperiode Pestalozzis gekennzeichnet
hatten, noch warf man ihm vor, in leidiger Sucht immer
nach etwas Neuem gestrebt zu haben. Heller aber als frü-
her erstrahlte seine Gestalt, der niemand von seinen Mit-
lebenden seine hohe Achtung versagen konnte..

Wir brauchen die Korrespondenten, welche sich über das
Jubiläum von 1846 äusserten, nicht näher vorzustellen.
In Zürich war es einmal Joh. Jakob Hess (1791-1857), ver-
dient als liberaler Politiker, auch Bürgermeister des Stan-
des Zürich seit 1832, der sich vielfach um eine gerechte
Würdigung seines Mitbürgers bemühte. Nur mit einer klei-
nen Äusserung ist auch Hans Kaspar Hess, VDM (1772
bis 1847) vertreten, der zuerst Geistlicher in Zürich war,
lange als Schriftsteller in Genf lebte.

Auch aus dem Kanton Appenzell kommen zwei Männer
zum Wort, die in ihrer Heimat eine wichtige Rolle gespielt
haben. In Trogen hatte sich Dekan Joh. Jakob Frei (1789
bis 1852) schon immer gegen allzu heftige Angriffe auf
den Greis von Yverdon zur Wehr gesetzt. Er war ein
Freund des einstigen Mitarbeiters Joh. Niederer, mahnte
diesen aber häufig zur Versöhnlichkeit, zur Zügelung sei-
nes cholerischen Temperamentes. Noch bekannter als De-
kan Frei war Joh. Kaspar Zellweger (1768-1855), ein
Schwiegersohn des Dichters Salomon Gessner in Zürich,
höchst verdient um seinen Kanton als Kaufmann, Phil-
anthrop und Historiker.

Schon vor dem Jubiläum von 1846 setzte das Bestreben
gerade in der Schweiz ein, das Andenken des verstürbe-
nen Pädagogen für jung und alt in Form von Büsten und
Denkmälern der Nachwelt offenbar zu machen. Der Bild-
hauer Heinrich Imhof (1797-1869) hat 1841 eine Marmor-
büste geschaffen, die jetzt auf der Zentralbibliothek Zürich
aufbewahrt wird. Es scheint unbekannt, wer die Veran-
lassung für dieses Werk gab und die Kosten für die An-
fertigung übernommen hat. Nicht ganz ausgeschlossen ist,
dass Hans Kaspar Zellweger in Trogen der Urheber der
Büste gewesen ist. Emanue/ De/ung

J. J. Hess an Dekan J. J. Frei in Trogen

Zürich, 3. Januar 1846

«Unter den Neujahrsblättern ist von meinem Schwa-
ger Dr. Meyer 1 Exemplar für Sie und eines für Herrn
Zellweger vom Waisenhaus (mit einer Frazze, Pestalozzi
betittelt, sehr unerbaulich). Oberhaupt ist die Kunst als
solche dieses Jahr extra miserabel repraesentiert.»

J. J. Hess an J. Casp. Zellweger, Trogen

Zürich, 4. Januar 1846

«Morgen über acht Tage wird man Pestalozzi feyern
und zwar etwas übertrieben. Ich verehre seinen guthmüti
gen, freundlichen Sinn und bewundere seine tiefe Men
schenkenntnis und seinen richtigen Trieb, und doch se
hen wir an ihm und seinem Schicksale, wohin man da
mit ohne Ordnung am Ende kommen kann. Doch er har
durch seine liebreiche Methode, Kinder zu bilden, unend
lieh viel geleistet. Sein Reich war auch nicht persönlich
von dieser Welt. In Zürich achtete man wenig auf ihn
auch leistete und versuchte er wenig in Zürich. Nur dei
Verfasser von „Lienhard und Gertrud" galt unter dem le
senden und denkenden Publicum. Hingegen sein unprak
tisches Wesen machte ihn besonders in Zürich unbeliebt
und noch mehr seine Neigung für das Neue! - Derwei
noch giltet der Prophet wenig im Vaterlande! - Doch der
Vergötterungen à la Aargau, die auf Selbstvergötterung
am Ende herauslauffen, huldige ich auch nicht.»

J. J. Hess an Dekan J. J. Frei

Zürich, 11. Januar 1846

«Endlich ist das Pestalozzi-Fieber auch bey uns zum
Durchbruch gekommen, und wir werden morgen singen
und feyern vom Morgen bis an den Abend. Mich freut es
nur, wo es den Kindern zu gute kömmt und besonders den
Armen! - So werden alle Kinder der Armenschule gespeist
und mit Kleidern beschenkt werden, circa 300 an der Zahl,
ebenso die Blinden und endlich auch die Waisenkinder.
Alles übrige ist mir ziemlich gleichgültig. Im Thurgau singt
die Lehrerschaft in Weinfelden, und Wehrli haranguirt. Ich
lege Ihnen 1 Exemplar des Gedichts von Bornhauser bey
und ebenso eines von Emanuel Fröhlich Vater, die mir
beyde gefallen. Auch an vielen Orten in unserm Kanton
geht es morgen hoch her! Wie wichtig die Feyer Pesta-
lozzi bald vielen wird, mögen Sie daraus entnehmen, dass,
als eine Hausfrau in Zürich den Kaminfeger auf den 12.

Januar bestellen wollte, dieser sagen liess: „er könne
nicht kommen, er müsse singen!" -»

Dekan Frei, Trogen, an J. J. Hess

Trogen,14. Januar 1846

«Wir haben gestern unser Pestalozzi-Fest ungemein
lieblich vollbracht. Die Lehrer-Conferenz hatte ein Canto-
nal-Fest in Teuffen angeordnet, so dass wir uns wenig-
stens nicht zersplitterten. Der schöne Rathsaal daselbst,
geschmückt mit der lorbeerbekränzten Büste Pestalozzis
in einer mit schönen Pflanzen herrlich ausgestatteten Ni-
sehe, empfing uns um 11 Uhr. Es mögen in allem nahe an
200 Personen zugegen gewesen sein, vorzüglich Pfar-
rer und Lehrer, von der Obrigkeit nur zwei Personen, von
allen Honorationen des Landes, den Zellweger, Schläpfer.
Schiess, Nef usw. kein Exemplar. Der Präsident der Con-
ferenz, Herr Pfarrer Wirth, hielt eine ganz vortreffliche
Eröffnungsrede, worin er Pestalozzis Verdienste um unser
Volk überhaupt und um die Jugendbildung mit grosser
Wärme und Unbefangenheit zugleich pries und zur Nach-
ahmung ermunterte. Ich folgte dann mit einer Rede, die
vorzüglich der appenzellischen Mitarbeiter Pestalozzis,
seiner „galiläischen Männer" gedachte, und einzelne Re-
minisanzen an meinen fünfmaligen Aufenthalt in Iferten
brachte. Dass überall an passenden Stellen Gesang sich
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einmischte, versteht sich von selbst. Um ein Uhr vereinipte
man sich zu einem Festmahl im Gasthaus zum Hecht,
wo mit Mass Trinksprüche ausgebracht wurden. Einige
Lehrer sprachen recht hübsch. Den ganzen Tag rühmte
man Pestalozzi um seines herrlich einträchtigen Wesens
willen. - Es fehlten uns aber die Hauptsachen, die meines
Wissens bisher nur in Zürich berücksichtigt wurden, dass
man nämlich den Tag der Jugend zu einem Tag der Freu-
de mache.
Aus dem Canton St. Gallen vernimmt man auch liebliche
Dinge. Der Erziehungsrath gastirte überall in den Be-
zirken die Schullehrer und liess ihnen eine Festschrift von
Scheitlin austheilen, die sehr, sehr gerühmt wird.»

J. J. Hess an Dekan Frei

Zürich, 21. Januar 1846

«Noch erschallen die Pestalozzilieder und von man-
chen Orten lieblicher Klang, doch auch Misstöne man-
eher Art. So z. B. sprach Daver/o (Redactor der N. Z. Ztg)
(der Sohn eines von den verruchten Zürcher Stadtaristo-
craten kräftig unterstützten und am Ende zum Kantons-
bürger gemachten italienischen Flüchtlings; nun seit Jah-
ren ist der Vater todt und der Sohn theils öffentlicher,
theils Privatlehrer) bey diesem Anlass in Aussersihl gegen
die Züricher Pfaffen feurige Septemberworte. Ein Pfarrer
suchte ernstlich zu antworten, aber auch hier haben die
Radicalen wie die Ultras n/ebfs ge/ernf und n/ebfs ver-
gessen.' Also à quoi bon? -(...)

J. J. Hess an J. C. Zellweger

Zürich, 7. Februar 1847

«Ich schäme mich, dass ich Ihren verehrten Brief vom
10. Januar so lange unbeantwortet vor mir liegen habe,
allein die Neujahrsarbeiten hinderten mich an manchem
Angenehmem, und während dem Pestalozzifieber war
ich ein bisschen missstimmt. Nun aber will ich nachholen,
was ich versäumte.»

J. G. Hess an J. J. Hess

Genf, 8. Februar 1846

«Ce que l'on a fait à Zurich pour célébrer la mé-
moire de Pestalozzi m'a paru être resté dans les limites
raisonnables, mais il est certain qu'à Winterthour, ainsi
qu'en beaucoup d'autres endroits ç'a été une véritable
idolâtrie, ridicule au possible. Je crois même que le
pauvre homme — je dis pauvre parce qu'il a éprouvé bien
des tribulations dans sa vie — s'il avait été témoin de
toutes ces exagérations, aurait été le premier à les dés-
approuver...»

Quellen: Zentralbibliothek Zurich, Mscr. V Nr. 23; 302 Nr. 1, 3, 7,
14; 303 Nr. 61.

Literatur: Das Historisch-biographische Lexikon gibt Auskunft
über alle Korrespondenten, ferner ist einzusehen über J. J. Frei:
Briefband 9, 11, 13, und über J. K. Zellweger Werkband 25,
Briefband 5,10.

Neuer Impuls in der Pestalozziforschung

Einen gewichtigen Beitrag zur neuzeitlichen Pestalozzi-
forschung legt Leon/jard Fr/edr/c/j mit seiner fundierten
Darstellung über «E/genfum und frz/ehung be/' Pesfa/ozz/',
Geistes- und realgeschichtliche Voraussetzungen», vor*.
Der Giessener Pädagoge versteht es als Ausländer ganz
ausgezeichnet, sich in die besondern Verhältnisse des 18.
Jahrhunderts in der Schweiz, vor allem in die gesellschaft-
lich-politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse der deut-
sehen Schweiz und von Stadt und Kanton Zürich einzu-
leben.
Um die mannigfachen Anregungen, die das Eigentums-
Verständnis Pestalozzis ideell beeinflussen, aufweisen zu
können, bemüht sich der Verfasser, das sozialphilosophi-
sehe Denken unseres grossen Erziehers auf die verschie-
denen und recht ungleichen Ursprünge zurückzuführen.
Im Vordergrund stand dabei die reformatorische Sozial-
lehre zwinglianischer Ausprägung, die das schweizerische
Rechtsdenken in bezug auf Eigentum in Richtung auf die
funktionale Bedeutung des Besitzes im Sinne eines Nut-
zungsrechts hinlenkte. Die Aufklärung ergänzte dieses
Eigentumsverständnis durch eine individualistische Aus-
weitung und bereitete die Auffassung vor, dass Eigen-
tum als Dispositionsfreiheit die persönliche Entfaltung ga-
rantiert und die Freiheit der Person bestätigt. Durch Mon-
tesquieu, Rosseau und die Physiokraten - Vertreter die-
ser Ideologie lernte Pestalozzi persönlich kennen und
schätzen - wird das Eigentumsverständnis noch weiter
differenziert und durch die verschiedenen Gesellschaften
der Aufklärungszeit, z. B. die Helvetische Gesellschaft,
verbreitet. Die Bindung Pestalozzis an aufklärerisches
Gedankengut ist, wie der Verfasser zutreffend nachweist,
recht komplexer Natur: «Sie läuft über ein weitverzweig-
tes Geflecht direkter und indirekter persönlicher sowie in-
stitutioneller Beziehungen.» Das hinderte aber Pestalozzi
nicht, einen ganz eigenen Standpunkt in allen Fragen,
auch den wirtschaftlichen und sozialphilosophischen, zu
entwickeln. Darin liegt gerade die Originalität seines Den-
kens, das sich keinem Raster beugt.
L. Friedrich begnügt sich aber nicht mit einer nur ideen-
geschichtlichen Herleitung und Begründung von Pestaloz-
zis Eigentumsverständnis. Mit einer bewundernswerten In-
tensität und für einen Erziehungswissenschafter erstaun-
liehen Gewandtheit versucht er auch, die «Realverhält-
nisse», die wirtschaftlichen und sozialen, die politisch-
gesellschaftlichen Strukturen, die Relikte aus der feudali-
stischen Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung mit ihren
Abgaben (Zehnten, Grund- und Bodenzinsen) sowie den
Gegensatz zwischen Stadt und Land anschaulich zu ent-
falten und Pestalozzis eigene Erlebnisse und Stationen,
seine eigenen «Realverhältnisse» und seinen originären
Denkhabitus («ein empirisch akzentuiertes Wissenschafts-
Verständnis») in dieses soziale Umfeld einzugliedern. Pe-
stalozzi schreibt selbst, dass er «das Elend des Volks und
seine Quellen immer tiefer und so kennen» lernte, dass
ihm diese vielseitige Erfahrungsgrundlage erlaubte, Mittel
und Wege zu suchen, den Menschen durch Erziehung
und Politik immer näher zu sich selbst zu führen.
Der vorliegende Band ist der vorbereitende Rahmen, da-
mit in einer zweiten angekündigten Untersuchung Pesta-
lozzis Schriften in bezug auf die Eigentumsproblematik in-
terpretiert werden können. Dabei zeichnet sich ab, wie wir

* Europäische Hochschulschriften, Reihe XI, Pädagogik, Bd. 9,
Herbert Lang Bern / Peter Lang, Frankfurt a. M., 1972.
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einer Skizze entnehmen, dass in den Frühschriften das as-
ketische Prinzip des Patriotenkreises um Bodmer vor-
herrscht. In der Neuhofer Zeit wirkt physiokratisches Ge-
dankengut stark auf Pestalozzi ein, das er mit seinem Her-
zensanliegen, der Armenerziehung, zu verbinden versucht.
In den «Nachforschungen» wird der Besitz in die anthro-
pologische und soziologische Dimension hineingestellt und
Eigentum als konstitutives Moment für den Menschen und
die Gesellschaft aufgefasst. Nach der Jahrhundertwende -
Pestalozzi wendet sich intensiver den unterrichtlichen und
pädagogischen Problemen zu -, wird wieder die aus christ-
licher Tradition stammende, vorwiegend asketische
Grundhaltung gegenüber dem Eigentum bestimmend, ein
Motiv, das, wie Friedrich betont, Pestalozzis Denken kon-
tinuierlich, wenn auch untergründig, stets begleitet. Mit
dem zusammenfassenden Hinweis schliesst der Verfasser
seine Skizze: «Sein persönliches Verhalten dem Eigentum
gegenüber bestätigt weithin jenes Moment seines Den-
kens, das das Eigentum als eine relative Grösse wertet
und ihm lediglich eine, wenn auch nicht unerhebliche
Dienstfunktion im Prozess der Humanisierung des indivi-
duellen und sozialen Lebens zuerkennt.»

Wer sich in Zukunft mit Pestalozzis bedeutsamen gesell-
schaftspolitischen Ideen auseinandersetzt, wird diese um-
sichtige, methodisch vorbildliche Arbeit gerne als Ergebnis
konsequenter Grundlagenforschung beiziehen. Sie hat die
einschlägige Literatur in souveräner Weise verarbeitet und
reiches Material konzis zusammengestellt. Neben zwei
kleinen technischen Fehlern im Apparat (S. 79 f. und S. 309)
kann höchstens noch kritisch vermerkt werden, dass der
Verfasser vielleicht zu rasch auf ganz bestimmte Auffas-
sungen zum Eigentumsbegriff tendiert und andere Inter-
pretationmöglichkeiten weniger beachtet oder aus-
schliesst, weil sie nicht in seine von der eigenen Haltung,
zwar kaum merklich, gefärbten Hypothese passen.

T. We/sskopf

Aus Pestalozzis Deutschen Sprachübungen,
1817

(im neuen Band 25 seiner Werke, S. 243-244)

Ein gfehlter Schuss,
ein kranker Fuss,
eine faule Nuss,
ein Judaskuss,
ein Narrenschluss
ein trockner Fluss,
ein Lügenkuss,
ein schweres Muss
und schlechtes Kienruss
sind alle nicht viel wert.

*

Aus dem Haus
komt e' Maus,
sie ist kein Laus,
sie sass im Haus
im Saus und Braus,
bym Kes und Spekk
im Keller.
Die Kazzen mausen,

starke Schläge sausen,
starke Winde brausen,
Kinderen muss man lausen.
Es gibt Sachen, die sie krausen,
und bym Singen gibt es Pausen.
Es gibt Leute, die machen Flausen,
es gibt Leute, die gar nicht hausen,
und gibt Sachen, die mir grausen.

Neue Pestalozzi-Schriften 1973/74 (mit Nach-
trägen)

Zusammengestellt von Emanuel Dejung

von Pestalozzi:

- Sämtliche Werke, kritische Ausgabe. Band 25: Schriften von
1817-1818, bearb. von Emanuel Dejung und Roland Stiefel. Taf.
493 S. Z. 1974. P I 4, 25

- Popolo, lavoro, educazione, a cura di Egle Becchi, con un
saggio di Otto Boldemann. (Educatori antichi e moderni,
297.) 235 p. (Firenze 1974).

über Pestalozzi:

Bosshart, £m///e. Kritische Gesamtausgabe von Pestalozzi. (Re-
zension von fünf Bänden). Pestalozzianum 1974, Nr. 1, 3, 5.
Z. 1974. ZS 71, 1974

De/ung, Emanue/. Eine unbekannte frühe Satire auf Pestalozzis
Methode. Portr. (Pestalozzianum Nr. 3, S. 10-11) Z. 1974.

ZS 71,1974

- Bilder aus der Familie Pestalozzi bzw. Schmid. Portr. (Pestaloz-
zianum Nr. 5, S. 17-18). Z. 1974. ZS 71, 1974

- Heinrich Pestalozzi und Heinrich von Kleist. (Pestalozzianum
Nr. 5, S. 18-19). Z. 1974. ZS 71, 1974

Gerner, Bertho/d. Pestalozzi; Interpretationen zu seiner Anthropo-
logie. 157 S. München (1974). (Studienbücher Pädagogik).

P II 157

G/ovano//, Gaudenz/o. Memoria di Giovanni Enrico Pestalozzi.
Chiavenna, Clavenna, Jg. XI, 1972, S. 101-107. [SA.].

Hacfcensm/'fh, Char/es W. Biography of Joseph Neef, educator in
the Ohio Valley, 1809-1854. [Lehrer Pestalozzis in USA]. 306 p.
N. Y. (1973).

Weafford, Af. R. Pestalozzi. German Men of Letters; literary es-
says, ed. by A. Natan and W. Keith-Smith. Vol. VI, p. 293-318.
London 1972.

Jedan, D/efer. Pestalozzis Einfluss auf die methodische Umge-
staltung des fremdsprachlichen Unterrichts in Amerika. (Pe-
stalozzianum Nr. 3, S. 9-10). Z. 1974. ZS 71, 1974

Afü//er, Odo. Besinnung auf Pestalozzi. (Schweiz. Lehrerzeitung
Nr. 42, S. 1717-1728). Z. 1974. ZS I 35, 1974

Rufer, A/fred. La Suisse et la Révolution française, Recueil prép.
par J. R. Suratteau. Taf. 304 p. Paris 1973. (Société des Etudes
Robespierristes). F 850

*
Sch/euner, Jürgen. Pestalozzis «Stanser Brief» und Makarenkos

«Pädagogisches Poem». Ein pädag.-methodischer Vergleich.
64 S. Essen (1974). (Neue pädag. Bemühungen, Band 60).

P II 500

S/'/ber, Kafe. Pestalozzi; the Man and his Work 3rd ed. Portr.
337 p. London 1973. p II 539c
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Verfangen Sie unseren Gratis-Farbkatalog mit
Baubeschrieb.

ideal Zweigbüros
in Uestal und
Winterthur

idealbau Bützberg AG
4922 Bützberg
Telefon 063 8 72 22

AAGMO AAetECTRONC-VDGO AG

Adresse:

Memo AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich,
Telefon 01 43 91 43

Schlüsselfertige
Ein- und Mehrfamilienhäuser

in Massivbauweise

Ideales Wehnen
j

Meslteu-Hsos

Sommer-Aktion für 16 mm-Tonfilmpro-
jektoren von Bell & Howell.

BELL & HOWELL weltweit praxiserprobt

Coupon

Bitte senden Sie mir eine ausführliche Dokumenta-
tion.

Name:

Mod. 1652

ein echter Lichtton-Projektor, mit
automatischer Filmeinfädelung,
15-Watt-Verstärker, eingebautem
Lautsprecher
und Halogenlampe
24 V 250 Watt
mit
Lampensparschaltung

Vorführbereit, mit
Objektiv f 1.4/50 m/m

Mod. 1653

gleiche Ausführung wie Mod. 1652, jedoch mit Licht- und
Magnettonwiedergabe.

Schulnettopreis Fr. 3190.—

Mehrpreis für Zoom-Objektiv f 1.6/35-60 mm Fr. 150.—
netto.

zum echten Schulnettopreis von Fr. 2790—
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Alfred Bolleter AG 8627 Grüningen Fabrik für Büroartikel ^§^01 7871 71

Bei jeder Witterung mehrmals täglich die fröhliche Flipper- und
Seelöwen-Schau im wettergeschützten Delphinarium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt, Elefantenreiten, Ponyreiten,
Rösslitram, Schaubrüten. - Preisgünstiges Restaurant und Pick-
nickplätze. Täglich geöffnet (auch an allen Feiertagen) von 9 bis
18 Uhr (Mai bis August bis 19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder Fr. 1.50, Erwachsene
Fr. 4.—, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22.

2258 MR A4 250 X 320 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken,
2258 MHD mit Rückenschild und Griffloch

A4 250 X 320 mm 2 Ringe 25 mm im Hinterdeckel,
2254 MR mit Rückenschild und Griffloch

Stab Quart 210 X 240 mm 2 Ringe im Rücken,
mit Rückenschild, ohne Griffloch

1482 Combi A4 255 X 320 2 Combibügel 25 mm im Hinterdeckel,
ohne Rückenschild, ohne Griffloch, mit Niederhalter

1000

Delphine
und Seelöwen

Dazu liefern wir günstig Blankoregister und Einlageblätter

KNIE'S

Kinderzoo RAPPERSWIL



Ferien
und
Ausflüge

Mit einer Schulreise in den
Zoologischen Garten Basel

Reiseleiter können
Kollektivbillette jederzeit
an den Kassen lösen.

Verbinden Sie Vergnügen,
Freude und lebendigen
Unterricht.

Reichhaltige Sammlung
seltener Tiere

Kinder bis zum
16. Lebensjahr Fr. 2.50

Schulen kollektiv
bis 16. Lebensjahr Fr. 1.80

Schulen kollektiv
16.-20. Lebensjahr Fr. 3.50

Erwachsene Fr. 6.—

Kollektiv von 25 bis
100 Personen Fr. 5.50

Kollektiv über
100 Personen Fr. 5.—

Komfort oder Romantik?

Für Klassenlager finden Sie Naturfreundehäuser jeder
Preis- und Komfortstufe
Caslano bei Ponte Tresa
100 Schlafplätze, 2 Aufenthaltsräume, verfügbar März bis
Juni - nur mit Pension.

Champéry
40 Schlafplätze, 1 Aufenthaltsraum, verfügbar März bis
Oktober und Januar nur mit Pension (ab Januar 1975 in
Betrieb)
Grimentz Val d'Annlviers
45 Schlafplätze, 2 Aufenthaltsräume, nur für Selbstkocher,
ganzes Jahr verfügbar, ausser Hauptferienzeit
Kaien zwischen Heiden und Rehetobel
60 Schlafplätze, 3 Aufenthaltsräume, nur für Selbst-
kocher, ganzjährig verfügbar
Schwägalp Säntis-Passhöhe
100 Schlafplätze, 3 Aufenthaltsräume, ganzjährig verfüg-
bar, nur mit Pensionsabgabe
Zermatt
100 Schlafplätze, 3 Aufenthaltsräume, verfügbar im Ja-
nuar, nur mit Pensionsabgabe.

Eventuell kommen auch mehrjährige Verträge in Be-
tracht.

Auskünfte und Reservationen:

Naturfreunde
Schweizerischer Touristen-Verein, Zentralsekretariat,
Postfach 1277, 8036 Zürich, Telefon 01 23 02 02 (8 bis
11.30 Uhr).

Bieler Ferienheim in Grindeiwald

Modernes, geräumiges Haus, 20 Gehminuten vom Dorf-
Zentrum an sonnigster Lage.

52 Betten für Kinder in Vierer- und Sechserzimmern,
10 Betten für Erwachsene in Einer- und Zweierzimmern,
Speisesaal, Aufenthalts- oder Schulraum, 2 Spielräume,
grosser Rasenplatz.

Jetzt besonders geeignet für Studien- und Landschul-
wochen.

Umständehalber ist das Haus vom 1. bis 27. September
1975 noch frei!

Die Termine werden in der Reihenfolge der einlaufen-
den Anmeldungen reserviert.

Schriftliche und telefonische Anfragen beantwortet der
Heimverwalter, Martin Sollberger, Ringstrasse 8,
2560 Nidau, Telefon 032 51 93 65.

Ski- und Berghütte Käserstatt/
Hasliberg
1850 m ü. M.

Rustikale, einfach eingerich-
tete Hütte mitten in einem er-
schlossenen Ski- und Wander-
gebiet.

Etwa 25 bis 30 Plätze, günstige
Preise.

Anfragen an Susi Rutishauser,
Neubrückstrasse 8,
3012 Bern, Tel. 031 23 04 02.

Für Gemeinden, Schulen und Vereine
Zu vermieten in der unberührten Voralpen-Landschaft von Ey-
wald/Rüschegg, Schwarzenburgerland (geheiztes Schwimmbad,
Skilifte),

Ferienheim «Eywald-Hus»
40-50 Massenlager in fünf Räumen, 4 Doppelzimmer für Leiter,
moderne Küche, Aufenthaltsraum, Waschanlagen. Langfristige
Mietverträge erwünscht.

Offerten an Dr. Rolf Lüthi, Waisenhausplatz 14, 3011 Bern.
Telefon 031 22 75 22.

Ferienhaus Scalotta
Marmorera b. Bivio GR

Profitieren Sie vom günstigen
Angebot für Bergschulwochen
in den Monaten Juni und
September 1975.

Für Skilager im Winter 1976
sind noch Daten frei:
17. bis 24. Januar, sowie ab
6. März, Skilifte in Betrieb
bis 2. Mai.

Anfragen an: A. Hochstrasser,
5703 Seon, Tel. 064 55 15 58.
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873



Eine gelbe Offertliste informiert Sie über die noch freien Zei-
ten im Herbst in mehr als 20 Heimen. Bei

Landschulwochen/Herbstautenthalten

erhalten Sie bei Vollpension ab 21. Person Fr. 1.50 Rabatt.
Bei Selbstversorgergruppen ab 21. Person Fr. 1.— Rabatt
plus übliche Extras.

Nie zwei Gruppen im gleichen Haus und dennoch schon ab
25 (teils 20) Personen Belegung möglich. Weitere Auskünfte
erteilt Ihnen gerne:

Dubletta-Ferienheimzentrale

Postfach 41, 4020 Basel

Tel. 061 42 66 40

Planen Sie eine Schulveriegung? Klassenlager? Gruppenferien?
Das Schaffhauser Jugendzentrum in Churwalden GR ist dazu wie ge-
schaffen!
Neubau, 2 Gruppenhäuser mit je 40 Betten, unterteilbarem Speise-
raunt, Officeküche (Zentrale Küche im Verwaltungstrakt), Gruppenraum
Tischtennisraum, Duschen usw., 2 Ferienwohnungen
Das Zentrum sowie Churwalden werden hohen Ansprüchen gerecht.
Bergflora, Wanderwege, 9 Sportbahnen.
Weitere Auskünfte Stefan Hin, Lehrer, Hochstrasse 325, 8200 Schaffhau-
sen, Telefon 053 3 32 85.

Anmeldungen an Frau E. Höring, Waldstrasse 16, 8200 Schaffhausen,
Telefon 053 4 22 44.

Akademie für Schul- und Kirchenmusik Luzern
Leitung: Ernst Pfiffner (Basel)

Kirchenmusikabteilung mit Diplomen für Chorleiter, Organisten
und Kantoren im Haupt- oder Nebenberuf.

Schulmusikabteilung (Leitung: Josef Röösli) mit Diplomen für
Musiklehrer an Volks- und Mittelschulen.

Kurse für musikalische Früherziehung und Grundschulung (Lei-
tung Zita Wyss) mit Fähigkeitsausweis.

Schulbeginn: 3. September 1975.

Die (schriftlichen und mündlichen) Aufnahmeprüfungen finden
statt: Freitag, 4. Juli, und Donnerstag, 28. August 1975; Anmel-
düngen bis Montag, 23. Juni, bzw. Montag, 18. August.

Auskünfte und Unterlagen beim Sekretariat: Obergrundstr. 13,
6003 Luzern, Telefon 041 23 43 26.

Die Schulreise wohin?
in den

Berner Tierpark Dählhölzli
Gegen 2000 Tiere in 500 verschiedenen Arten, darunter
fast alle heute noch vorhandenen und ausgestorbenen
Tiere unseres Landes, u. a. Elch, Wisent, Auerochse,
Wildpferd, Wolf, Luchs, Vielfrass und viele andere Arten
in weiträumigen Waldgehegen.
Telefon 031 43 06 16.

Ein Kieininserat in der SLZ verschafft Ihnen Kontakte!

Motorbootbetrieb
Gebrüder Wirth

Schiffahrt auf dem Rhein seit
1939 vom Kraftwerk Eglisau
bis Ellikon.

Weidlingsfahrten zwischen
Rheinfall und Eglisau.

8193 Eglisau, Tel. 01 96 33 67

Sehr schönes Ferienhaus in
Obersaxen zu vermieten
(8 Betten)

Frei vom 5. bis 19. Juli 1975.

Auskunft erteilt:
Dr. J. Schürmann, Küsnacht,
Telefon 01 90 12 96.

H Skandinavischer Sommer

POLAR-REISE

FJORDREISE IN
NORWEGEN

FINNLANDRUND-
REISE

Fr. 1980.

Fr. 1495,

Fr. 1560.

Abfahrtsdaten: 7.7.-23.7.
23.7.- 7.8.

Für Herbst- und Skilager
1975/76 noch frei

Das günstige Hotel für jung
und alt im idealen Wander-
und Skigebiet des
Obertoggenburgs.

Massenlager. Günstige Pau-
schalpreise, bestens geeignet
für Schulen und Vereine.

Grosser Saal, Parkplatz.

Hotel Drei Eidgenossen,
9656 Starkenbach/Alt. St. Jo-
hann, Tel. 074 5 12 74.

Spezialgeschäft für
Instrumente, Grammo
Schallplatten
Miete. Reparaturen

4«

Günstige Konserven

für Ferienlager, Sportwochen, usw.

Wir können Ihnen zu günstigen Bedingungen Konser-
ven aller Art in leicht angerosteten oder verbeulten
Dosen liefern. Inhalt der Dosen einwandfrei.

Basel, Bern, Genève, Lau-
sänne, Lyon, Neuchâtel,
St. Gallen, Zürich.

Verlangen Sie die nötigen Unterlagen bei

Hero Conserven AG, Abt. Marketing, 600 Lenzburg.
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Bergbahnen

Grindelwald
First*

«Der idyllische Bachalpsee.

1 Stunde von First»

Bergschule Rittinen
Grächener Terrasse, 1600 m

über Meer.

Haus für Sommer- und Ski-

lager. 34 Betten, sonnige Räu-

me, grosse Küche, Duschen,
Ölheizung. Nur für Selbst-
kocher. Anfragen an

R. Graf-Bürki, Teichweg 16,

4142 Münchenstein
Telefon 061 46 76 28

Schulskilager

in den Flumserbergen,
1500 m ü. M.

Für Primarschulen bestge-
eignetes Berghotel «Schön-
halden» (70 Betten).

Schnee- und lawinensicheres
Skigebiet.

Eigener Skilift, gute Verpfle-
gung, günstige Preise.

Offerten durch J. Linsi,
Schönhalden, Flums,
Telefon 085 311 96.

Hotel Alpenrose,
3718 Kandersteg
Telefon 033 75 11 70
Offeriert beste Unterkunft und
Verpflegung für Schulgruppen
im renovierten Kanderhuus.
Geräumige Zimmer, 40-45 Bet-
ten. Grosser Aufenthaltsraum.
Familie Rohrbach.

Institut catholique du chablais
cherche pour septembre
1 professeur allemand-anglais-
français
1 éducatrice surveillante
ayant formation musicale ou
sportive
Ecrire sous chiffre PA 45132
à Publicitas, 1002 Lausanne

zOnn m
Rudolf Candrian, Inh.

Auch für kleine Schulreise-Budgets
können wir Ihnen etwas Rechtes

bieten. Und dazu noch Spezialrabatt.

Sie erreichen uns unter Telefon
01 23 37 93, intern 44

Belegt sind alle unsere Heime
für Sommer und Herbst 1975.

Gute Heime sind besetzt.

Wie wär's mit einer Anfrage
für den Winter 1976?
Jetzt!

RETO-Heime
4411 Lupsingen BL
Tel. 061 96 04 05.

PROTESTANTISCHE

/H
\J IV.
ANBAHNUNG

Wir senden Ihnen diskret und
unverbindlich unsere Weglei-
tung.

8037 Zürich, Postfach 542
3006 Bern, Postfach 21

4001 Basel, Postfach 332

Sie suchen
einen idealen Ort für Ihre
Kolonien, Schulungswochen
und Wochenendlager?
Sie finden
ihn im Jugendheim Bruder
Klaus Lungern!
Ganzjahresbetrieb (nur für
Selbstkocher), ruhige
Unterkunft (max. 60 Betten),
grosser Umschwung (Wald
und Wiese), modern einge-
richtete Küche, usw.

Auskunft: Frau J. Wiederkehr,
Obergrundstrasse 110,
6000 Luzern, Tel. 041 41 50 38).

Auf dem Stoos ob Schwyz
Ski- und Ferienlager
mit etwa 90 Plätzen, nahe bei

den Skiliften, geeignet zur
Durchführung von Sport-
wochen,
hat für die Saison 1976

noch einige freie Wochen.

Auskunft erteilt:
Farn. E. Langenegger-Widler,
Restaurant Montana,
Telefon 043 21 26 01,

6433 Stoos.

Chalet p. Camp Les Rasses/Ste-Croix -
40 places, cuisine équipée. 1100 m. ait.

Renseign. 024 21 20 44.

SLZ 23, 12. Juni 1975
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/TW*
Turn-Sport- und Spielgeräte

Neu - Fernkurs für Gitarre
mit persönlicher Unterstützung des Verfassers.

Dieser Lehrgang richtet sich an Menschen, die Musik und
Gesang lieben und weitergeben möchten. Der Lehrer kann nach
diesem Kurs seine Schüler im Gesangsunterricht begleiten.
Der Kurs ist in 30 Lektionen erschienen. 10 Lektionen (Wo-
chen) kosten inklusive Spesen und dem Auskunftsdienst
Fr. 95.—.
Von Zeit zu Zeit werden dazu Wochenendseminare durchge-
führt.

Verlangen Sie das Anmeldeformular.
Institut für Musikerziehung
Gerberstrasse 5
4410 Liestal, Telefon 061 91 36 44.

Schulzusammenlegung Agriswil/Biichslen/Galmiz/
Gempenach/Ried/Ulmiz

Wir suchen auf Schuljahresbeginn vom 16. August
1975

1 Lehrer
für unsere Abschlussklassen.

Anmeldungen sind zu richten an: Herrn A. Aeber-
hard, Schulpräsident, 3211 Ulmiz, Tel. 031 95 03 09.

Schulgemeinde Kreuzlingen

Auf Beginn des Wintersemesters 1975/76 (20. Oktober 1975) sind

1 Lehrstelle der Unterstufe
(3. Klasse)

und

1 Lehrstelle der Mittelstufe
(4. Klasse)
neu zu besetzen.

Wir bieten angenehme Arbeitsverhältnisse sowie Orts- und Teue-
rungszulagen.

In der schön gelegenen Grenzstadt Kreuzlingen haben wir das
Seminar und eine Kantonsschule.

Lehrkräfte, die sich für die angebotene Aufgabe interessieren,
möchten sich mit dem Schulpräsidenten P. Perini, Säntisstras-
se 14, 8280 Kreuzlingen, Telefon 072 8 33 66, in Verbindung
setzen.

Ober den Schulbetrieb kann Sie Fräulein E. Schretter, Schrei-
berschulhaus, Kreuzlingen, Telefon 072 8 23 74 und privat
072 8 38 04, orientieren.

Admiral Ahat genau das Richtige für
jeden, der mit einem Mikroskop

arbeitet.

Bon
Verlangen Sie die detaillierte Dokumentation.
Generalvertretung für die Schweiz:
Gujer, Meuli &Co., Postfach, 8953 Dietikon

Admiral 109
Ein bewährtes Instrument
mit eingebauter Auflicht-

Quelle und Durchlicht-Stand.
Vergrösserungen

5—120x je nach Wahl.

Vom einfachen
Schülermikroskop
bis zum Hochleistungs-
Forschungsmikroskop.

Admiral-Mikroskope
zeichnen sich aus durch :

grösste Qualität
höchste Präzision

guten Preis
erstklassigen Service

grosses Zubehörprogramm
5 Jahre Garantie
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F+F Schule für experimentelle Gestaltung Zürich

Kreativkurse
in den Sommerferien
In den Sommerferien führt die F+F-Schule Kurse zur Förderung
der kreativen Fähigkeiten durch, die jedermann zugänglich sind.
Jeder Wochenkurs ist in sich abgeschlossen. Das Arbeitsmate-
rial ist im Kursgeld (1 Woche Fr. 200.—) inbegriffen.

Kreativkurs im 7. bis 11. Juli
Generationenverbund
Kreativkurs 14. bis 18. Juli
Kreativkurs 21. bis 25. Juli
Körperspiele 28. Juli bis 1. August
Filmexperimente* 4. bis 8. August
* Kamera und Filmmaterial sind vom Teilnehmer mitzubrin-
gen.

Zeit: Montag bis Freitag, 10 bis 17 Uhr.
Ort: F+F-Atelier, Wasserwerkstrasse 17, Zürich (5 Gehminuten
ab Hauptbahnhof).

Detailliertes Programm und Auskünfte durch: F + F-Sekretariat,
Postfach 1119, 8036 Zürich, Telefon 01 66 19 60.

Mini-Computer um das Rechnen zu

erlernen. Keine Rechenmaschine.

Digitor fragt, der Schüler antwortet, Digitor korrigiert.
Einstellbarer Schwierigkeitsgrad. Endgültige Berechnung
der richtig gelösten Aufgaben.

Information und Demonstration:

Audiovideo SA 6952 Canobbio-Lugano, via Sonvico 7
Telefon 091 52 38 27

SLZ23,12. Juni 1975

fabrizieren wir nicht nur allerlei Schüler-,
Saal- und Mehrzweckstühle sowie die da-
zugehörenden Tische, sondern auch ver-
schiedene Spezialeinrichtungen.
Eine davon ist die nebenstehend abge-
bildete Aula des Freien Gymnasiums in
Bern. Die Basis der meisten unserer in
Zusammenarbeit mit Architekten und Bau-
herren entwickelten Bestuhlungen ist die
Anerkennung unserer seit 25 Jahren be-
währten Sitze und Tischplatten in PAG-
HOLZ.

Die vielen Vorteile (bruch-, schlag-, ziga-
retten-, abrieb-, termiten-, wasser-, tin-
ten- usw.-fest) dieses qualitativ unvergleich-
liehen Materials haben es zu einem Spit-
zenqualitätsbegriff geführt.
Über 170 000 verschiedene Stühle haben
zur vollen Zufriedenheit ihrer langjährigen
Benützer in allen Gebieten der Schweiz
Einsatz gefunden.
Auch Sie sollten sich unsere Dokumen-
tation unverbindlich ansehen und sich aus-
führlich beraten lassen.

Ein Anruf genügt, Tel. 038 61 21 23.

51, RUE DE NEUCHÂTEL
1400 YVERDON
Tél.: exposition 024 21 48 77

Renseignements, service technique et
expédition: 038 61 21 23

Télex: VERMY CH 35 233

Aula Freies Gymnasium Bern

MOBILIERS
MODERNES SA

Wie fast jedermann weiss...



Schweizerschule Rom

Wir suchen auf den Herbst 1975 (Stellenantritt Septem-
ber)

1 Kindergärtnerin

Schulsprache: Deutsch. Gute Italienischkenntnisse sind
erwünscht.

Vertragsdauer: 3 Jahre, bei freier Hin- und Rückreise.

Besoldung nach den Richtlinien des Eidg. Departements
des Innern. Versicherungskasse.

Bewerbungen sind unter Beilage von Lebenslauf, Zeug-
nisabschriften, Foto und Liste von Referenzen bis späte-
stens 23. Juni 1975 einzureichen an: Dr. H. Roth, Präsi-
dent des Hilfskomitees für Auslandschweizerschulen,
Kantonsschule Heerbrugg, Postfach, 9435 Heerbrugg,
Telefon 071 72 47 47.

Oberstufenschuikreis Kerenzen/Mollis

Wir suchen auf Herbst 1975 (Schulbeginn 20. Oktober)

Lehrerin oder Lehrer
für die Hilfsschule in Mollis GL (Mittelstufe)

Die Hilfsschule, die in drei Zügen (Unter-, Mittel- und
Oberstufe) geführt wird, ist dem Oberstufenschuikreis
Kerenzen/Mollis angeschlossen. Ein vorteilhafter Klas-
senbestand (16 Schüler) verspricht ein dankbares Wir-
kungsfeld.

Die Besoldung erfolgt nach kantonaler Verordnung zu-
züglich Teuerungs- und Ortszulagen.

Im Schulkreis Kerenzen/Mollis erwarten Sie angenehme
Schulverhältnisse in der Nähe eines idealen Wander-
und Skigebietes mit Sportzentrum und Hallenbad.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie
bitte an den Präsidenten des Oberstufenschulkreises,
Herrn Caspar Michel, Hochrain, 8874 Mühlehorn, Telefon
058 3214 62, der Ihnen auch gerne nähere Auskünfte
erteilt.

Staatliches Seminar Spiez

Am Staatlichen Seminar Spiez sind auf 1. April 1976 fol-
gende Stellen definitiv zu besetzen:

1 Lehrstelle für Deutsch
evtl. kombiniert mit einem weiteren Fach oder zu-
nächst mit etwas reduziertem Pensum

1 Lehrstelle für Zeichnen und Werken
(etwa 18 Stunden)

1 Lehrstelle für Handarbeiten
(16 bis 20 Stunden)

1 Lehrstelle für Querflöte
Pflichten, Rechte und Besoldung richten sich nach den
kantonalen Reglementen sowie nach Gesetz und Dekret
über die Lehrerbesoldungen.

Anforderungen
Stelle Deutsch: Gymnasiallehrerpatent oder gleichwerti-
ger Ausweis.

Übrige Stellen: die entsprechenden Fachausweise.

Anmeldung: Bewerbungen mit Lebenslauf, Studienauswei-
sen, Zeugnissen über die bisherige Tätigkeit, sind bis
31. August 1975 zu richten an die Erziehungsdirektion des
Kantons Bern, Abteilung Unterricht, Casinoplatz 8,
3011 Bern.

Auskunft erteilt der Direktor des Staatlichen Seminars
Spiez, Telefon 033 54 55 61.
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Reformierte Schule Freiburg

Auf Beginn des neuen Schuljahres (25. August 1975) su-
chen wir

1 Abschlussklassenlehrer
für das 6. Schuljahr

oder

1 Primarlehrer
für das 6. Schuljahr

Gesetzliche Besoldung, angenehmes Arbeitsklima, Fünf-
tagewoche.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen richte man an
die Direktion der Reformierten Schule, Avenue Garn-
bach 27, 1700 Freiburg.

Auskunft erteilt gerne die Schuldirektion, Telefon
037 22 30 39 oder 037 24 26 74.



Klaviere
300 Klaviere in allen Preislagen*
fachmännische Beratung

* schon ab
Fr. 3725.-

Jecklln
Zürich 1, Rämistrasse 30+42, Tel. 01 473520
NEU: Jecklin Musikland
Tivoli Spreitenbach und Einkaufszentrum Glatt

Hans Heer

Naturkundl. Skizzenheft «Unser Körper»
mit erläuterndem Textheft. 40 Seiten mit Umschlag. 73 Kontur-
Zeichnungen zum Ausfüllen mit Farbstiften. 22 linierte Seiten
für Anmerkungen. Das Heft ermöglicht rationelles Schaffen und
grosse Zeitersparnis im Unterricht über den menschlichen Kör-
per. Preis per Stück: 1-5 Fr. 1.90, 6-10 Fr. 1.80, 11-20 Fr. 1.70,
21-30 Fr. 1.60, 31 und mehr Fr. 1.55,

Hans Heer

Textband «Unser Körper» Fr. 14-
Lehrerausgabe zum Skizzenheft. Ein Buch vom Bau des mensch-
liehen Körpers und von der Arbeit seiner Organe. Enthält unter
Berücksichtigung der neuesten Forschungsergebnisse all den
Stoff über den Bau und die Arbeit der menschlichen Organe,
der von der heranwachsenden Jugend erfasst werden kann.
120 Seiten, mit 20 farbigen Tafeln und vielen Federzeichnungen.

Augustin-Verlag, Thayngen (Kt. Schaffhausen)

20 000 Dias
Tonbildreihen
Schmalfilme
Transparente

Für dynamischen Unterricht (z. B. Sexual-
erziehung) erhalten Sie die neueste, 125-
seitige Farbkatalog-Fundgrube gegen
Fr. 3.— in Briefmarken von der General-
Vertretung des Jünger-Verlags.

Technamation Schweiz
3125 Toffen/Bern

X
Jetzt erhalten Sie als
Privatperson

Darlehen ohne Bürgen

rasch u. diskret

1
Bank Prokredit
8023 Zürich
Löwenstrasse 52
Tel. 01-25 47 50
auch in Basel, Bern. St. Gallen, Aarau,

Luzern, Biel, Solothum

Ich wünsche Fr..

Name

Vorname

Strasse

Ort

5
Die Projektionswand muss die wichtigsten Aufgaben erfüllen,
damit das projizierte Bild optimal wiedergegeben wird.

Reflektionsvermögen: klar und hell, ohne zu blenden (feine
Oberflächenstruktur).
Reflektlonswlnkel: Ein breiter Winkel ermöglicht gute Sicht
auch von Seitenplätzen (spezielle Webart).
Farbwiedergabe: Originalgetreu müssen die Farben wiederge-
geben werden (besonderes Material).
Tiefenwirkung: Tiefe, Details, Licht und Schatten in den Dias
müssen bei der Projektion voll vorhanden sein (Beschaffen-
heit des Tuches)
Robust, pflegeleicht: unempfindlich gegen Kratzer, Fingerab-
drücke, Staub (Oberflächenbehandlung)
Die Tücher der PETRA Leinwände haben ihre Prüfung in der
Praxis erfolgreich bestanden. Dort wo sie als leichte Stativ-
wand gebraucht werden und dort, wo sie nach Mass je nach
gewünschter Grösse montiert werden. Verstellbar, kippbar für
jede Projektionsanforderung.

Verlangt unverbindlich Unterlagen.

PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel-Bienne, Telefon 032 23 5212

TALON

Unterlagen Projektionswände gewünscht

Name:

Adresse:

PLZ/Ort: Telefon:
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Freie Evangelische Volksschule
Zürich-Aussersihl
Zweigstelle Zürich-Schwamendingen

Wir suchen auf Beginn des zweiten Quartals (Beginn
11. August 1975)

1 Primarlehrer(in)
an unsere Primarabteilung in Schwamendingen.

Sie würden eine recht kleine Abteilung von 5./6.-Kläss-
lern zu führen haben (etwa 20 Schüler total). Unsere An-
Stellungsbedingungen entsprechen denjenigen der öffent-
liehen Schulen.

Wir laden Sie ein, mit uns unverbindlichen Kontakt auf-
zunehmen, damit wir Ihnen jede weitere gewünschte
Auskunft geben können.

Sie erreichen uns unter Tel. 01 39 63 39, Rektorat an
der Dienerstrasse 59, 8004 Zürich.

Die

Aarg. Stiftung für cerebral Gelähmte

sucht für ihr Schulheim für körperbehinderte Kinder in
Aarau

Lehrer oder Lehrerin
(wenn möglich mit Sekundarlehrerpatent)

die (der) gerne mit viel Initiative und Phantasie eine
Kleinklasse (Abschlussklassen) führen möchte. Stellen-
antritt: 4. August 1975 oder nach Übereinkunft.

An unserem Schulheim unterrichten wir gegenwärtig 42
schulbildungsfähige, körperbehinderte Kinder in fünf
Schulabteilungen. Ein kleines Internat sowie Physio-,
Ergo- und Sprachtherapie vervollständigen unsere För-
derungsmöglichkeiten.

Anstellungsbedingungen gemäss kantonalen Reglemen-
ten.

Ihren Anruf erwarten wir gerne unter Tel. 064 24 4919.
Verlangen Sie bitte den Heimleiter, Herrn G. Erne.

Aarg. Stiftung für cerebral Gelähmte
Schulheim, Fröhlichstr. 12, 5000 Aarau

Schulstiftung Glarisegg, Steckborn TG

In unsere Heimschule direkt am Untersee ge-
legen, suchen wir auf den Herbst, 20. Oktober
1975, eine

Lehrkraft
für die Mittelstufe

(Primarlehrer, Sonderschullehrer, Heilpädago-
ge)

Die Schulabteilung (4. bis 6. Kl.) besteht aus
9 Schülern mit leichten frühkindlichen hirn-
funktionellen Störungen (normalbegabt, verhal-
tensgestört, lernbehindert).

Rufen Sie uns an! Wir geben Ihnen gerne wei-
tere Auskünfte. Tel. 054 8 25 25/8 88 36.

Kantonales Arbeitslehrerinnenseminar
Thun

Infolge Pensionierung wird auf Frühjahr 1976 zur Neu-
besetzung ausgeschrieben die Stelle einer

Leiterin des Kantonalen
Arbeitslehrerinnenseminars

in Thun.

Tätigkeitsbereich: weitgehend selbständige Gestaltung
und Leitung der Arbeitslehrerinnenbildung im Rahmen
des Staatlichen Seminars Thun, Unterricht in berufli-
chen oder pädagogischen oder allgemeinbildenden Fä-
ehern am Arbeitslehrerinnenseminar, eventuell auch am
Lehrerinnenseminar.

Verlangt wird: Lehrpatent, Vertrautheit mit den Aufgaben
des Mädchenhandarbeitens.

Nähere Auskunft erteilt die Direktion des Staatlichen
Lehrerinnenseminars Thun, Telefon 033 22 16 16.

Anmeldungen sind bis 15. August 1975 zu richten an
die Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Münster-
platz 3a, 3011 Bern.
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Lenzerheide

Auf Beginn des Schuljahres 1975/76 sind in unserer Gemeinde
folgende Sekundarlehrstellen neu zu besetzen:

1. Schulfraktion Lenzerheide

1 Sekundarlehrer(in)
sprachlich-historischer Richtung

2. Schulfraktion Obervaz

1 Sekundarlehrer(in)
für Gesamtschule

Schulbeginn: 25. August 1975.

Gehalt: nach kantonalem Lehrerbesoldungsregulativ, zuzüglich
Gemeindezulage.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen an den Präsidenten
des Schulrates Vaz/Obervaz, R. Tuffll, 7087 Lenzerheide, Tele-
fon 081 34 21 70 oder 34 11 49.

Sonderschulheim und Hauswirtschafts-
schule Lerchenbühl, Burgdorf

Auf Anfang August 1975 ist die Stelle einer

Hauswirtschaftslehrerin
neu zu besetzen.

I

Unsere leicht geistig behinderten Schülerinnen absolvie-
ren bei uns in Ein- oder Zweijahreskursen ihre erstmali-
ge berufliche Ausbildung im Hauswirtschaftsunterricht
(etwa 30 Lektionen je Woche). Externes Wohnen möglich.

Wir bieten: zeitgemässe Anstellungsbedingungen, gere-
gelte Freizeit und Ferien. Besoldung nach kantonalem
Dekret.

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an Th. Vera-
guth, Vorsteher, 3400 Burgdorf, Tel. 034 22 35 11.

Zürcher Weinland

Als Mitarbeiter(in) in unserem Logopädischen Dienst su-
chen wir für sofort oder nach Obereinkunft eine

Logopädin oder Logopäde

Wer hätte Freude, in verschiedenen Gemeinden im Be-
zirk Andelfingen ambulanten Sprachheilunterricht zu er-
teilen? (Auch teilzeitliche Mitarbeit ist erwünscht.)
Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an Herrn H. Bösin-
ger, Kirchweg 129, 8245 Feuerthalen.

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne Frau G. Wirth, Tele-
fon 052 23 69 25.

Berufsschule des Kaufmännischen
Vereins Winterthur

Auf Beginn des Wintersemesters 1975/76 oder auf Früh-
jähr 1976 suchen wir

Sprachlehrer

für

Französisch und Deutsch
(evtl. Französisch und ein weiteres Fach)

Anforderungen: abgeschlossene Ausbildung als Mittel-
schul- oder allenfalls Sekundarlehrer - wenn möglich mit
Unterrichtspraxis.

Die Besoldung ist der kantonalen Regelung angepasst.
Pensionskasse.

Bewerbung mit den üblichen Unterlagen sind zu richten
an das Rektorat der Berufsschule des Kaufmännischen
Vereins Winterthur, Merkurstrasse 23, 8401 Winterthur,
Telefon 052 23 66 22.

Knabeninstitut im Berner Oberland

(5. bis 9. Schuljahr)

sucht auf Herbst 1975 einsatzfreudigen

Internatslehrer

Anmeldung an: Dr. J. Züger, Institut 3718 Kandersteg,
Telefon 033 75 14 74.

Für die neu geschaffene, weitere Lehrstelle suchen wir
per 10. August 1975

Bezirkslehrer

(Teilpensum 10 bis 15 Stunden)
für Deutsch und Geschichte oder Geographie

Offerten sind an die Schulpflege Zurzach zu richten.

SLZ23,12. Juni 1975
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Schweizerische
Lehrerzeitung

Arbeitstransparente
(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Winterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 1910
Audio-Visual
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

Bastei- und Hobbyartikel
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Bilder- und Wechselrahmen
A. Uiker, Feldweg 23, 8134 Adliswil, 01 91 62 34

Biologie-Präparate
Greb. Präparator, 9501 Busswil TG, Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Gerhard Huber, Seestrasse 285, 8810 Horgen, 01 725 49 04
Musikhaus zum Pelikan, Hadiaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 6019 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: Paul Haupt Bern, Falken-
platz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber von «Kasser, Tagebuch
des Lehrers»; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkes.
Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073Gümligen BE, 031 521910
Dia-Material
KODAK SA, Postfach. 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 40

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Femsehen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

HandfertigkeitshSIzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

Kartonage-Material
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Klettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Laboreinrichtungen
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 35 67 35

Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co., 3110 Münsingen, 031 92 1412
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis
Moltonwände
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30+42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikalien
Musik Hug AG, Limmatquai 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg, 01 810 73 90

ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 6019 85

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
Metallarbeiterschule, 8400 Winterthur, 052 84 55 45

Pianos+Flügel
Musik Hug AG, Füssiistrasse 4, 8001 Zürich, 01 25 69 40

Programmierte Übungsgeräte
fsg Mader & Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherli, 8604 Volketswil, 01 86 46 87

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 88 90 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 5212
Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Televi-
sion, EPI Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
(H, TF, D, EPI)
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H TF D)
ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33 (TB TV)
OTT & WYSS AG, 4600 Zofingen, 062 51 70 71

PETRA AV, 2501 Biel, 032 23 52 12 (H TF D TB EPI)
RACHER & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 9211 (H)
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 3491
SCHMID Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

Rechenscheiben
LOGA-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 8713 76

Rechenschieber
Racher & Co. AG, 8025 Zürich, 01 47 9211
J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 2511 11

Reprogeräte
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
Ringordner
Alfred Boileter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 78 71 71

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 5511 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
H. Lienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85
Schulwandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Palor-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 341812
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Selbstklebefolien
HAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELED1DACT 800)
Philips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 442211



Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlageri)
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON GmbH, Rudolfstrasse 10, 4054 Basel, 061 39 08 44
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44

sg Mader+Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63 (Tandberg)
PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 23 5212, Telex, Kassette-Ton-
Bandgeräte für Unterricht und Schulung
Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

PEVOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

Stromlieferungsgeräte
4UCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Television für den Unterricht
OIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern
.VIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Thermokopierer
PEX-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Jmdrucker
tEX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

/ervielfältigungsmaschinen
Tister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Handelsfirmen für Schulmaterial

techerli K. B., 8604 Volketswli, 01 86 46 87
Jmdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
ionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diver-
,es Schulmaterial.
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
zubehör; Tonanlagen, Sprachlehrgeräte. Planung, Service.

3!schoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Jämtliche Schul material ien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio

lüro-Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00
Projektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
Kopiergeräte, TRANSPAREX-Filme und -Zubehör.
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
jnd weiteres Schulmaterial.

REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Videoanlagen
fsg Mader & Cie., Basel, Zürich, 4127 Birsfelden, 061 41 44 63
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 1 8 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern, 041 22 22 60

Wandtafeln
JESTOR Wandtafeln, 8266 Steckborn
Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichenplatten
MARABU-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel

Zeichentische und -maschinen
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 9211
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22

Kochoptik AG, AV-Technik, Postfach, 8301 Glattzentrum bei Wallisellen,
01 830 51 14
Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Phonogeräte, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Zubehör+Verbrauchsmaterial.
Kosmos-Service, 8280 Kreuzlingen, 072 8 31 21

Pflanzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insektenkästen, Sezier-
becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für
das Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Che-
mie.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwän-
de, Züfra-Umdruckapparate + Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf
FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten

Somso Somso Somso
Skelette, Schädel und Kno-

Kümmerly+ Freyi XVI «» «W. ^ ^ Telefon 031 24 06 66/67

chenpräparate zur Men-

schenkunde,

Torso und Einzelorgane aus
unzerbrechlichem SOMSO-

PLAST-Werkstoff,

Skelettnachbildungen und

künstliche Knochenmodelle.

Modelle von Wirbeltieren und wirbellosen Tieren für den Zoologieunterricht,
Darstellungen zur Embryologie, Physiologie und Anatomie.
Blütenmodelle und Modelle zur Pflanzenmorphologie, Pilznachbildungen.

Besuchen Sie unsere reich dotierte Ausstellung, verlangen Sie Prospekte.
Schweizerische Generalvertretung der weltbekannten SOMSO-Erzeugnisse.



MitKuoni
werdensie
zumErlebnis!

:S

Es muss nicht weit weg sein, es muss
nicht lange dauern — schon vier, fünf
Tage genügen oft, um vom Alltag
loszukommen.
Kuoni City-Flüge sind deshalb genau
das Richtige, wenn Sie so zwischen-

durch wieder einmal «Luftverände-
rang» brauchen.
Telefonieren ge-
nügt! Noch person-
lieber beraten wir
Sie in jeder Filiale.

Amsterdam
Die schönsten Grachten vor
den schmälsten Häusern!
4 Reisetage ab

Fr.258.-

Lissabon
Dort hinfahren, wo die See-
fahrer ausgefahren sind!
4 Reisetage ab

Fr.298.-
Athen
Voller Antike und neuer
Lebenslust! 4 Reisetage ab

Fr.398.-

Budapest
Das Herz der Zigeuner!
4 Reisetage ab

Fr.228.-
Dubrovnik
Stadtmauern sind zum
Wandern da! 4 Reisetage ab

Fr.228.-
Istanbul
300 Moscheen und eine
Brücke zwischen Europa und
Asien! 4 Reisetage ab

Fr.398.-

London
Konservativ mit Swing!
4 Reisetage ab

Fr.218.-

Moskau
Einmal nicht nur vom Kreml
hören, sondern den Kreml
sehen! 4 Reisetage ab

Fr.455.-

Paris
Hier gibt es alles - nur
keine Langeweile!
3 Reisetage ab

Fr.338.-
Rom
Palazzos, Piazzas und
Pizzas! 4 Reisetage ab

Fr. 198.-
Wien
Machen Sie der Hofburg
den Hof!
4 Reisetage ab

Fr.268.-
Prag
Die Stadt voll
Träume! 4 Re

Fr.398.-
Die Stadt voller Türme und
Träume! 4 Reisetage ab

4-*
JÇuofl/ C/ry-FH/gegifoes ;'naZ/enguten jRmeZwrfts 6

Ssftimz. jWangercSieunsere«Speria/--Prt«pefa.

Wir vermitteln Ihnen ebenfalls Weekend-Ferien mit
Swissair Wochenend-Kursflügen. Verlangen Sie den
Spezialprospekt.

JHKk qiigp y® fKuoni
Die Ferienverbessere"

(Zte«« fesser


	

